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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


der 


178. 


Dienftag den 1. Auguſt 1893. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
rpedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


XI. Jahrg. 


Für die Monate Auguſt und September 
koſtet die „Thorner Preſſe“ mit dem 


nehmen an 


»luſtrirten Aae d Mk. 1,34. Beſtellungen 
| a 


Landbriefträger und wir felbit. 
Expedition der „Thorner Preſſe“, 
Thorn Katharinenſtraſſe 1. 


Deutſch - ruſſiſcher Zollkrieg. 


E Nach der am Freitag vom Bundesrath genehmigten Verord⸗ 
kung wird der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge für den Fall der 


Einführung des ruſſiſchen Maximaltarifs gegenüber Deutſchland 


dom 1. Auguſt ab ein Zollzuſchlag von 50 pCt. auf folgende 
dus Rußland kommenden Waaren erhoben werden: 
Roggen, Hafer, Buchweizen, Hülſenfrüchte, Hirſe, Gerſte, Raps 
und Rübfamen, Mais und Dari, Holz und Waaren daraus, 

autſchuckwaaren, Butter, ausgeſchlachtetes Fleiſch, Kaviar, Per 
Rkoleum, mineraliſche Schmieröle, Eier von Geflügel, Pferde 
und Schweine. Der Zuſchlagszoll ſoll ſolange in Kraft bleiben, 


als Rußland Deutſchland gegenüber den Marimaltarif zur An⸗ 
wendung bringt. 


Rußland rechnet darauf, fein Getreide auf Umwegen zu 


mledrigem Zollſatz nach Deutſchland einführen zu können. Dem 


wird 
ſieeht 


gemacht worden. 


lungen fortgeführt werden. 


man zu begegnen wiſſen. 
ſeitens der deutſchen Regierung der Erlaß ſtrenger Vor— 
ſchriſten über Urſprungszeugniſſe bevor. In den vom Reich ab: 


heſchloſſenen Handelsverträgen hat es ſich ausdrücklich das Recht 
vorbehalten, für alle eingehenden Waaren aus den Vertrags⸗ 
Von dieſem Recht iſt 
N bisher im Intereſſe des Handels und Verkehrs kein Gebrauch ö 
Da aber nach der Eröffnung des deutſch⸗ 
duſſiſchen Zollkrieges Zollumgehungen in großem Maßſtabe ein⸗ 
kreten werden, wird von deutſcher Seite rechtzeitig ein feſter 


aten Urſprungszeugniſſe zu verlangen. 


Regel vorgeſchoben werden müſſen. Schon bisher fol ruffiſches 


etreide vielfach auf Umwegen über meiſtbegünſtigte Staaten, 
namentlich über Holland, in den freien Verkehr Deutſchlands 
gelangt ſein. Wie aus Wien gemeldet wird, wurde von Peters⸗ 
urg aus der Gedanke lancirt, daß im Falle eines deutſch⸗ 
fischen Zollkrieges ruſſiſches Getreide über Oeſterreich⸗-Ungarn 
gegen niederen Zoll auf den deutſchen Markt gebracht werden 
8 Seite ſofort 
zurückgewieſen worden. Uebrigens enthält der deutſch⸗öſterreichiſche 
Handelsvertrag klare Beſtimmungen darüber, daß Oeſterreich⸗ 
garn nur ſein eigenes, aber nicht auch fremdes Getreide für 


unte. Dieſer Gedanke ſei von öſterreichiſcher 


„ Mark nach Deutſchland einführen darf. 


1 Nach Odeſſaer Depeſchen, die an der Berliner Börſe vor⸗ g 
agen, ſoll die ruſſiſche Regierung gegen Deutſchland auch in der 
ſie in Odeſſa die Hafen⸗ 


eiſe Repreſſalien ergriffen haben, daß 
gebühren für Schiffe unter deutſcher Flagge auf den fünffachen, 


nach anderen Verſicherungen auf den zehnfachen Betrag der- 
en Sätze erhöhte, welche Schiffe anderer Nation zu zahlen 


aben. 

Trotz des Zollkrieges werden die Handelsvertrags⸗Verhand⸗ 
Wie die „Köln. Ztg.“ hört, hat die 
eutſche Regierung das Petersburger Kabinet davon verſtändigt, 


Major Martt's 4 
Nach dem Engliſchen. x 
= (Nachdruck verboten.) 


02. Fortſetzung) 


„Aber ſchreiben will ich, und zwar morgen früh,“ fuhr 


er fort. „Lieber von dieſer Frau zurückgewieſen werden, als von 


einer andern geliebt fein.“ 72 
N „Lieber Fritz,“ meinte der Major, „beruhigen Sie ſich doch. 

Warten Sie vierzehn Tage mit dem Schreiben. Binnen acht 
Tage müſſen Sie Ihren Beſuch auf die Einladung zur Geſell⸗ 


aft machen. Die Gelegenheit können Sie benutzen, um ge⸗ 


nauer bekannt zu werden. Sie ſoll eine ſehr geiſtreiche Unter- 
altung führen, und iſt es nicht vernünftiger dieſe angenehme 
Geſellſchaft während Ihres Urlaubs zu genießen, als alle Ihre 


offnungen auf eine einzige Karte zu ſetzen? Warten Sie mit 
em Schreiben noch vierzehn Tage.“ 


„Major, ich kann nicht jo lange warten, es iſt mir ganz 
unmöglich. Donnerwetter, Sie ſind Soldat wie ich und ſind 


lt genug im Gefecht geweſen, um zu wiſſen, welch unangenehmes 
efühl es iſt, ruhig da zu ſtehen und vom Feind auf ſich 
chießen zu laſſen. Gradeſo iſt mir zu Muth!“ 

„Gewiß, mein Junge, ich kenne das unangenehme Gefühl,“ 
erwiderte der Major, nachdenklich vor ſich hinſtarrend. f 

„Aber Major, grade das Gefühl würde ich tagtäglich 
empfinden, wenn ich die ganze Zeit meines Urlaubs hier ruhig 
verbringen müßte, ohne ihr eine Erklärung zu machen.“ 

„Dann warten Sie doch wenigſtens eine Woche,“ begann der 
Major, es iſt doch wirklich nicht paſſend für einen Offizier und 
einen Gentleman, nach ſo kurzer Bekanntſchaft ſich zu erkären, 
namentlich, da die arme Frau eben erſt ihre Wittwentrauer 
eendet hat.“ 

„Gut,“ antwortete der verliebte Lieutenant mit düſterer 
Miene, „Sie haben Recht wie immer, Major, ich will eine Woche 
warten, überdies, denke ich, wird es eine Woche dauern, bis es 

r gelingt einen Brief zuſammenzuſtellen, der würdig iſt von 
olch einem Engel geleſen zu werden.“ 


mmtliche Kaiſerlichen Poſtämter, die 


Weizen, 


Wie die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt, 


daß ſie den Vorſchlag auf Zuſammentreten von Sachverſtändigen 
zur weiteren Berathung des deutſch-ruſſiſchen Handelsvertrages 
annimmt. Sie hat als Tag der Zuſammenkunft den 1. Oktober, 
als Ort Berlin vorgejchlagen. 
Nachdem zum 1. Auguſt Kampfzölle gegen ruſſiſche Waaren 
von Deutſchland eingeführt werden, wird in Berliner Börſen⸗ 
kreiſen gewünſcht, daß unſere Regierung im vorliegenden Falle 
ebenſo verfahre, 
zolles im Jahre 1885. Damals wurde beſtimmt, daß die von 


der beabſichtigten Zollerhöhung bona fide im Auslande nad: | 
weislich gekauften, zur Einführung nach Deutſchland beſtimmten 


Waaren auch noch zum bisherigen Zollſatze eingehen dürfen. 


Es heißt, daß in dieſer Richtung bereits bei der Reichsregierung 


Anträge geſtellt ſind. 
Folitiſche Tagesſchau. 

Der Londoner „Standard“ widmet unſerm Kaiſer 
einen herzlichen Begrüßungsartikel, in dem es heißt: „Obwohl 
der deutſche Kaiſer unſere Geſtade beehrt in erſter Reihe, um 
der Königin ſeine zärtliche Achtung zu bezeugen, iſt es nichts⸗ 
deſtoweniger ganz gewiß, daß der Kaiſer uns nicht ſo häufig 
Fund ſicherlich nicht alljährlich beſuchen würde, wenn wir nicht 
als ein Volk das gute Glück hätten, ſein Vertrauen und ſeine 
Achtung zu genießen. Wir ſtellen nur eine einfache Thatſache 
feſt, wenn wir hinzufügen, daß der deutſche Kaiſer mit England 


ſo innige politiſche Beziehungen, als ſie mit dem repräſentativen 


und Volkscharakter unſerer Einrichtungen vereinbar ſind, zu unter⸗ 
halten wünſcht. Dieſer Wunſch wird von England gründlich 
erwidert. Die Beziehungen Englands mit Deutſchland find 
herzlich und ausgezeichnet in jedem Sinne. Ebenſowenig läßt 
es ſich bezweifeln, daß ſo privat und perſönlich die Beſuche des 
Kaiſers in England im allgemeinen ſein mögen, die Wiederkehr 


das natürliche Band, das die beiden Länder und Regierungen 
bereits verknüpft, zu befeſtigen. Ihr Wohlwollen gegen einander 
iſt ſo ſpontaner und nützlicher Art, daß es unter allen 
Umſtänden entſtanden ſein würde. Es iſt jedoch kaum möglich, 
zu uͤberſehen, daß die unfreundliche und unedelmüthige Haltung, 
die Frankreich beharrlich England wie Deutſchland gegenüber 
annimmt, die Wirkung haben muß, ſie noch enger zuſammen 
zu ziehen“. 

Die Finanzminiſterkonferenz in Frankfurt a. M. 
wird u. a. über die Einführung einer feſten Schulden— 
tilgungspflicht des Reiches beſchlteßen. Von berufener 
Seite wird beſtätigt, daß beabſichtigt wird, eine Tilgungsquote 
von einem Prozent in Ausfiht zu nehmen: es würde das 
jährlich eine Summe von 20 Millionen erfordern, da die Reichs⸗ 
ſchuld jetzt nahezu 2 Milliarden beträgt. 

Wie der „Voſſ. Ztg.“ aus Wien telegraphirt wird, erhielt 
das dortige Auswärtige Amt am Sonnabend die amtliche Ver⸗ 
ſtändigung, daß der ruſſiſche Höchſttarif gegen Oeſterreich— 
Ungarn keine Anwendung finde und daß Rußland in die Er⸗ 
öffnung von Vertragsverhandlungen mit Oeſterreich-Ungarn 

einwillige. 
Der Pariſer „Figaro“ 
gegen Dukret und Norton. 


veröffentlicht den Anklageakt 
Dukret wird beſchuldigt, im 


und verließ das Zimmer. 
Uniform aus und einen leichten Sommerrock an, und ging nach— 
denklich in ſeinen Garten. 


Armer Fritz,“ murmelte er vor ſich hin, als er langſam 
die Wege auf und ab wanderte, „er kann nicht einmal vierzehn 
Tage warten. Wie würde er ſich wundern, wenn er wüßte, daß ich 
ſeit ſieben oder acht Jahren warte, wenn er wüßte, daß ich mich 
gerade ſo ſchnell in ſie verliebte wie er, und daß ich heute nach 
Jahren noch ebenſo verliebt bin wie damals, als ich ſie zuerſt 
ſah. Sollte mich wundern, zu wiſſen, was er gethan hätte, wenn, 
wie bei mir, Wittleday ſie mir wegheirathete, bevor ich Zeit 
hatte mich ihr vorſtellen zu laſſen. Ja wundern ſollte es mich, 
was er ſagen würde, wenn er wüßte, daß ich Jahr für Jahr 
nur nach Eaſt Patten kam, um von Zeit zu Zeit das Glück zu 
haben, fie flüchtig einen Augenblick zu ſehen, daß ich dieſe Villa 
nur kaufte, um ihr nahe ſein zu können, daß ich mit Keinem je 
über meine Liebe ſprach, und immer noch hoffe, ſie einmal zu 
gewinnen. Armer Fritz! Und dennoch, weshalb könnte ihr die 
Idee nicht kommen ihn zu heirathen? Er iſt weit jünger und 
hübſcher als ich, der zu altern beginnt. Wenn fie nur glücklich 
wird, will auch ich glücklich ſein, und mein einſames, trauriges 
Junggeſellenleben bis an den Tod weiter führen!“ 


Der Major blickte über die Straße nach dem ſchönen Hauſe 
der Frau Wittleday und ſeufzte tief. Die Thür war offen, die 
letzten Gäſte nahmen Abſchied, und die ſchöne Herrin des Hauſes 
ſtand im Portal, während die letzten Strahlen der untergehenden 
Sonne die liebliche Geſtalt wie mit einem Glorienſchein umgaben. 
Sie ſprach lachend einige Worte mit den Gäſten, dem Major 
tönte das Lachen wie Silberklang. Dann ſchloß ſich die Thür, 
der Major ſeufzte noch einmal tief, ging dann in fein eigenes 
Haus und rauchte noch bis ſpät in die Nacht nachdenklich eine 
Cigarre nach der andern. 

Die Woche, welche jetzt folgte, war eine der unglücklichſten, 

welche der Major je erlebt hatte. Er beſorgte die Blumen wie 


1 
1 
' 


wie bei Einführung des erhöhten Eingangs: | 


ſeiner Anweſenheit unter uns, ſchlechterdings dazu beitrageu muß, 


Laufe eines Jahre die Dokumente in franzöſiſcher Sprache re⸗ 
digirt und dieſelben alsdann dem Norton übergeben zu haben, 
welcher dieſe gegen eine Geldvergütung in's Engliſche übertrug 
und auf Papier der engliſchen Geſandſchaft niederſchrieb. Beide 
werden fernerhin beſchuldigt, von dieſen ſelbſtfabrizirten, an⸗ 
ul offiziellen Geſandſchaftsſchriftſtücken Gebrauch gemacht 
zu haben. 
Der ſiameſiſch⸗franzöſiſche Zwiſchenfall ſcheint 
ſeiner endgiltigen Löſung nahe zu fein, da nach einer Meldung 
aus Bangkok die für den Frieden wirkende Partei am ſiamefiſchen 
Hofe in einer Verſammlung des am 8. d. Mts. im Palaſte 
konferirenden Rathes den Sieg davongetragen hat. Dem Ge⸗ 
ſandten Siams in Paris wurde alsdann telegraphiſch der Befehl 
übermittelt, das Ultimatum Frankreichs bedingungslos anzu⸗ 
nehmen. Der Geſandte Englands wurde ſofort von dieſem Ent⸗ 
ſchluſſe in Kenntniß geſetzt. Faſt ſämmtliche fremdländiſchen 
Schiffe find bereits abgegangen, um am Montag außerhalb der 
Blokadelinie zu ſein. — Das „Reuter'ſche Bureau“ erfährt, daß 
das Anerbieten der ſiameſiſchen Regierung, auf alle Bedingungen 
des franzöſiſchen Ultimatums einzugehen, von Frankreich ange: 
nommen ſei und hierdurch die Nothwendigkeit der Blokade hin 
fällig werde. Die Regelung der Frage, betreffend die am oberen 
Laufe des Mekong gelegenen und von England an Siam abge⸗ 
| tretenen Provinzen würde bis zum Abſchluß der Verhandlungen 
zwiſchen der engliſchen und franzöſiſchen Regierung aufgeſchoben 
werden. Der ſiameſiſche Geſandte in Paris beſtätigte am 
Sonnabend Vormittag in der Unterredung mit dem Miniſter 
: Develle, daß Siam alle Bedingungen des franzöfiſchen Ultimatums 
| angenommen habe. Der Miniſterrath berieth über die Mit⸗ 
theilung Siams und wird heute eine Sitzung unter dem Vorfitz 


des Präſidenten Carnot abhalten. 


ö Ueber den Skandal, der in der Donnerſtagsſitzung des 
engliſchen Unterhauſes inſzenirt wurde, wird aus 
London gemeldet: Chamberlain war der Meinung, daß die 
Iren noch lange nicht ihr Herz über den Gegenſtand aus⸗ 


| 

j 

| 

| geſchüttet hätten, und doch würde in einigen Minuten — es 
war kurz vor 10 Uhr — die Guillotine der Clöôture erbarmungs⸗ 

| los auf Freund und Feind niederſauſen. Zu allem, was ber 

Premier thue, ſagten ſeine Anhänger Ja und Amen. Immer 

ſei es die Stimme eines Gottes, die ſich hören laſſe, ſeit den 
Tagen Herodes hätte keine ſklaviſchere Anbetung beftanden. Hier 
ließen fih von den Bänken der Iren her Rufe wie „Judas“, 
„Schande“ u. dgl. m. vernehmen, und da es nun 10 Uhr ge⸗ 
worden war, beantragte Gladſtone Schluß der Debatte. Der 
Vorſitzende hatte in dem wüſten Lärm das Wort „Judas“, mit 
dem Chamberlain traktirt worden, überhört. Mr. Gibbs erinnerte 
ihn daran; zunächſt umſonſt, da die Aufmerkſamkeit des Hauſes 
nun von einem neuen Zwiſchenfall gefeſſelt wurde. Mr. Logan 

(Ire) hatte eben einen Platz auf der vorderſten Oppoſitionsbank 
eingenommen, und als der rechtmäßige Inhaber, Mr. Fiſher, 
verſuchte, ihn mit Gewalt zu entfernen, entſtand, unter Bethei- 
ligung der ganzen Gruppe der Nationaliſten, eine Schlägerei, 

| wobei viele Herren zu Boden geworfen wurden, andere, jo der 
Oberſt Sannderſon, ſchwere Hiebe abbekamen. Der Sergeant 
at⸗Arms verlor ſich machtlos im Knäuel der Kämpfenden. Nach⸗ 
dem ſich der Lärm einigermaßen gelegt und der Schuldige, der 

! 

| 


gewöhnlich, flötete ſogar dabei, wie es häufig feine Gewohnheit 
war, aber er beſchnitt ſeine Roſenſtöcke in einer Weiſe, die jeder 

Gärtner von Fach ernſtlich gemißbilligt haben würde, und ſtatt 
fröhlicher Soldatenweiſen wie ſonſt, flötete er beſtändig einen 
ernſten Trauermarſch. Wenn er mit dem Pfarrer Schach ſpielte, 
ſo war er ſo zerſtreut, daß dieſer zu ſeinem Staunen und zu 
ſeiner Freude ſtets gewann. 


| Der Poſtmeiſter bemerkte, daß der Major, der ſonſt ein 

| geſchickter Raucher war, immer und immer wieder feine Pfeife 

ausgehen ließ, und daß ſein Vorrath von Schwefelhölzern in 

| höchſt bedenklicher Weiſe zu Ende ging. Nur ein einziges Mal 
begegnete er der Frau Wittleday auf der Straße, und da grüßte 

er ſie mit ſolcher ernſten Trauermiene, daß ſie ganz beſtürzt ſich 
innerlich fragte, wodurch ſie wohl den Major beleidigt haben 

könnte. 

| 

1 


Der Lieutenant ſaß dagegen faſt den ganzen Tag am 
Schreibtiſch des Majors, ſchrieb und ſchrieb Seite auf Seite 
mit engſter Schrift, um, wenn fertig, Alles wieder zu zerreißen und 
es verächtlich in den Papierkorb zu werfen. Dann ſprang er 
häufig wild auf, ohne Rock und Halstuch mit zerwühltem Haar, 
ergriff ſeine Flöte 
Melodien zu ſpielen. 


Für einen Mann, der an das Leben im Lager unter Zelten 
gewöhnt war, klagte der Major eigentlich ſehr häufig über die 
Zugluft. Dann ſchloß er haſtig die Fenſter nach der Straße, 
und doch war es nur, um Frau Wittleday das Anhören dieſer 

Muſik zu erſparen, bei der der gute Wille des Lieutenants weit 

mehr als ſeine muſikaliſche Fertigkeit in den Vordergrund trat. 

Dem Major ſelbſt halfen die geſchloſſenen Fenſter nichts, er 

mußte dieſe ſchreckliche Muſik anhören, Tag für Tag. Als aber 

ſein Diener einen ſchweren Tiſch umſtieß, und dieſer die Flöte in 
tauſend Stücke zerquetſchte, fühlte er den einzigſten wirklich 
frohen Augenblick in der ganzen Woche. 


und begann herzzerreißende, wehmüthige 


(Fortſetzung folgt). 
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durch feine Judas⸗Rufe die wüſte Szene herbeigeführt, fein Be⸗ 
dauern ausgedrückt hatte, begannen die Abſtimmungen, durch 
welche das Komlteeſtadium der Bill beendigt wurde. — Die 
Berichterſtattung wurde auf Montag feſtgeſetzt. 

Nach in Paris eingegangenen Nachrichten aus Buenos- 
Ayres iſt in der Provinz San Luis eine Revolution 
ausgebrochen. Der Gouverneur der Provinz wurde von den 
Inſurgenten gefangen genommen. Die Revolution in der Pro⸗ 
vinz San Luis iſt von der radikalen Partei herbeigeführt. Die 
Radikalen griffen bei Tagesanbruch die Kaſernen an, machten 
den Gouverneur und die Miniſter zu Gefangenen und ſetzten 
eine Regierung ihrer Partei ein. 


eutſches Reich. 
a ee 29. Juli 1893. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer wurde nach ſeiner Ankunft in 
Dover am Sonnabend früh von dem Botſchafter Grafen Hatzfeld 
und dem Perſonal der deutſchen Botſchaft begrüßt, die ſich an 
Bord der Hohenzollern begaben. Als dieſe dann gegen 11 Uhr 
Ryde paſſirte, gaben die Kriegsſchiffe auf der Rhede von Spithead 
Salutſchüſſe ab. Der Prinz von Wales in Uniform eines 
Admirals der Flotte, der Herzog von Connaught und Prinz 
Heinrich von Battenberg waren dem Kaiſer auf der engliſchen 
Königsyacht „Osborne“ eine Strecke entgegengefahren. Gegen 
Mittag traf die „Hohenzollern“ bei günſtiger Witterung auf der 
von buntbewimpelten Yachten und Vergnügungsdampfern nebſt 
mehreren engliſchen und deutſchen Kriegsſchiffen gefüllten Rhede 
von Cowes ein, wo der Kaiſer mit Kanonendonner und brau— 
ſenden Hurrahrufen der in den Ragen aufgeſtellten Matroſen 
und der nach Tauſenden zählenden Zuſchauer am Geſtade be; 
grüßt wurde. Bei der Einfahrt in die Rhede ſtand der Kaiſer 
in engliſcher Admiralsuniform auf der Kommandobrücke der 
„Hohenzollern“, die neben der gelben Kaiſerflagge den britifchen 
Unlon⸗Jack entfaltete. Der Kaijer iſt am Nachmittag in Oft: 
cowes gelandet, um der Königin in Osborne feinen Beſuch ab- 
zuſtatten. 

— Der Jagdbeſuch des Kaiſers in Kloſter Bebenhauſen bei 
Tübingen iſt für den November feſtgeſetzt. 

— Der Kaiſer hat dem Grafen Franz von Balleſtrem zur 
Annahme der von dem Großmeilter des Johanniter-Malteſer⸗ 
Ordens zu Rom ihm verliehenen Würde eines Ehrenritter, ſowie 
zur Anlegung der damit verbundenen Dekoration des Ordens⸗ 
Großkreuzes die Genehmigung ertheilt. 

— Die Ankündigung des Beſuches des Prinzen von Neapel 
in Deutſchland und des Prinzen Heinrich von Preußen in 
Italien hat, der „Pol. Corr.“ zufolge, in den politiſchen Kreiſen 
der italieniſchen Hauptſtadt hohe Befriedigung erregt, da man 
darin einen neuerlichen Beweis für die intimen Beziehungen 
zwiſchen dem italieniſchen und deutſchen Hofe ſowie zwiſchen den 
beiden Nationen erblickt. Der Prinz von Neapel wird in Be— 
gleitung zweier Offiziere aus ſeinem Militärkabinet in den erſten 
Tagen des Septembers die Reiſe nach Deutſchland antreten, um 
den Manövern des deutſchen Heeres beizuwohnen. Prinz Heinrich 
von Preußen wird den Manövern der italteniſchen Flotte an 
Bord des Kreuzers „Lepanto“ anwohnen, auf dem ſich auch der 
Herzog von Genua, der Oberkommandirende der ſtändigen 
italienifchen Eskadres, befinden wird. 

— Der Großherzog von Heſſen zog ſich am Freitag beim 
Lawntenins⸗Spiel auf dem Jagdſchloß Wolfsgarten einen Riß der 
Gelenkkapſel am rechten Kuie zu. Geheimrath Dr. Eigenbordt 
und Medtizinalrath Dr. Jäger legten einen Verband an. Der 
Großherzog wird einige Zeit das Bet hüten müſſen. 

— Der Fürſt und die Fürſtin Bismarck wurden am Sonn: 
abend auf ihrer Reiſe nach Kiſſingen auf dem Centralbahnhofe 
Hannover von vielen Tauſenden begeiſtert empfangen und be⸗ 
grüßt. Der Stadtdirektor Tramm mit den Magiſtratsmitgliedern 
war erſchienen. Auf die Begrüßungsanſprache des Stadtdirektors 
Tramm dankte Fürſt Bismarck und hob hervor, er habe früher 
nicht gedacht, daß ein preußiſcher Miniſter und Kanzler ſo in 
Hannover werde aufgenommen werden. — Wie ſich das „Berl. 
Tagebl.“ melden läßt, erwiderte Fürſt Bismarck auf die An⸗ 
ſprache des Stadtdirektors Tramm, daß er, der Fürſt, jetzt, wo 
er von der Bühne zurückgetreten jet und ſich im Zuſchauerraume 
befinde, weniger krank als ſonſt nach Kiſfingen reife. Jetzt er⸗ 
laube er ſich mitunter nur eine Kritik, aber immer eine wohl⸗ 
wollende vom nationalen Geſichtspunkte aus, der feine Politik 
ſtets durchſetzt habe. — Nach einem Aufenthalt von 20 Minuten 
ſetzte fich der Zug wieder in Bewegung, während die Verfam⸗ 
melten dem Fürſten ſtürmiſch zujubelten und das Lied „Deutſch⸗ 
land, Deutſchland über Alles“ anſtimmten. Auch in Eiſenach 
wurde das Fürſtenpaar am Bahnhofe von Tauſenden ſtürmiſch 
begrüßt. Profeſſor Stecheln feierte den Fürſten als den Mit⸗ 
ſchöpfer des Reichs, Damen überreichten ihm Blumen. Am 
Abend trafen der Fürſt und die Fürſtin in Kiſſingen ein und 
wurden von einer zahlreichen Menſchenmenge lebhaft begrüßt. 
Die Straßen waren bengaliſch beleuchtet. 

— Als künftiger Staatsſekretär des Reichsſchatzamts war 
Anfangs der reichsländiſche Unterſtaatsſekretär von Schraut ge⸗ 
nannt worden. Dagegen wurde angeführt, daß gegen Herrn 
Schraut Bedenken aus ſeiner bayriſchen Abſtammung herbeige⸗ 
leitet wurden. Dffiziös wird nun geſchrieben: Bedenken der 
gedachte Art haben zu keiner Zeit an irgend einer maßgebenden 
Stelle des Reiches oder Preußens beſtanden; wiederholt find 
Sllddeutſche und ſpeziell Bayern zu höchſten Reichsämtern berufen 
worden, der jüngſt verſtorbene Staatsſekretär des Reichsjuſtizamts 
war bayriſcher Abſtammung, der gegenwärtige Staatsſektretär 
des Auswärtigen Amtes iſt Badener. 

— Die „Poſt“ ſchreibt: „Geradezu unglaublich iſt der 
Mißbrauch, der mit dem kaiſerlichen Telegramm an Herrn 
von Koscielski getrieben wird. Für jeden Leſer, der einiger⸗ 
maßen vertraut mit der deutſchen Grammatik iſt, kann es 
keinen Augenblick zweifelhaft ſein, daß die Worte: „Ich 
danke Ihnen und Ihren Landsleuten für Ihre Treue zu Mir 
und Meinem Hauſe, ſie ſei ein Vorbild für alle“ durchaus 
nur die eine Ergänzung zulaſſen: „Für alle Ihre Landsleute“ 

— Die Abweſenheit des Kaiſers von Berlin und der das 
durch erſchwerte Geſchäftsgang iſt nach der „Voſſ. Ztg.“ die Ur⸗ 
ſache, wegen welcher der „Reichsanzeiger“ die das Entlaſſungsgeſuch 
des Frhrn. von Maltzahn genehmigende Kabinetsordre noch nicht 
veröffentlicht hat. Worausfichtlich wird dieſe jedoch vor dem Zu⸗ 
ſammeniritt der Frankfurter Miniſterkonferenz erſcheinen. 

5 — Der inaktive Staatsminiſter von Maybach gedenkt ſich 
Anfang nächſter Woche zu mehrtägigem Aufenthalt nach der 


Inſel Sylt zu begeben. Der im 71. Lebensjahr ſtehende Herr 
erfreut ſich einer guten Geſundheit. 

— Der Vizepräfident des Staatsminiſters Dr. v. Bötticher, 
der ſeinen Urlaub Ende dieſer Woche anzutreten gedachte, hat 
der dringenden Arbeiten wegen, welche u. a. am Freitag wieder 
eine Berathung des Bundesraths nothwendig machten, denſelben 
aufſchieben müſſen. Er wird vorausſichtlich am Dienſtag Berlin 
mit mehrwöchigen Urlaub verlaſſen. 

— Der Handelsminiſter Frhr. von Berlepſch iſt nach Göhren 
auf Rügen abgereiſt. 

— Dem Vernehmen der „Hamb. Nachr.“ kommen die ſüd⸗ 
deutſchen Finanzminiſter in Stuttgart zu beſonderer Vorberathung 
vor der allgemeinen Finanzminiſterkonferenz in Frankfurt zu⸗ 
ſammen. 

— Aus Metz wird geſchrieben: Hier ſind Einleitungen 
getroffen worden, um an der Stelle, an der Kaiſer Wilhelm J. 
am 18. Auguſt 1870 in Granatfeuer gerieth, einen Gedenkſtein 
zu errichten. Die betreffende Stelle liegt zwiſchen Gravelotte 
und Malmaiſon in der Nähe der Ferme Mogador. Die Ein⸗ 
weihung ſoll, nach der „Voſſ. Ztg.“ anfangs September während 
des Kaiſerbeſuches ſtattfinden. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ veröffentlicht den Text des 
am 21. Auguſt v. Js. in Wien abgeſchloſſenen Handels- und 
Zollvertrages zwiſchen dem deutſchen Reiche und Serbien, ſowie 
den Text des an demſelben Tage mit Serbien getroffenen Ueberein⸗ 
kommens über den gegenſeitigen Muſter- und Markenſchutz. Die 
Ratifikation der Verrtäge iſt noch nicht erfolgt. Serbiſcherſeits 
hat die Skupſchtina inzwiſchen ihre Zuſtimmung ertheilt. Deutſcher⸗ 
ſeits ſteht die Beſchlußfaſſung des Bundesraths und des Reichs⸗ 
tags noch aus. 

— Der kaiſerliche Kommiſſar für Togo von Puttkamer iſt 
ſo ſchwer erkrankt, daß er trotz eines längeren Aufenthalts auf 
Teneriffa fih zur Heilung nach Europa begeben mußte. Er 
wird in den nächſten Tagen in Berlin eintreffen. 

— In der ſoziademokratiſchen Buchhandlung von Bake in 
Berlin wurden am Sonnabend 1000 fertige Exemplare und 8 
Platten der zur Ausgabe beſtimmten Schrift „Gekrönte Häupter“ 
polizeilich beſchlagnahmt. Wie verlautet, bildete unfläthige Ver⸗ 
leumdung mehrerer gekrönter Perſönlichkeiten den Grund zu 
dieſer Beſchlagnahme. 

— Die Jahresverſammlung des allgemeinen evangeliſch⸗ 
proteſtantiſchen Miſſions⸗Vereins wird in Weimar am 26. und 
27. September 1893 abgehalten. 

— Der „FReichsherold“ des Dr. Böckel verfichert, daß der 
neue Reichstagsabg. Profeſſor Dr. Förſter ſich auf Ehrenwort 
verpflichtet hat, ſich der „deutſchen Reformpartei“ anzuſchließen. 
Dr. Förſter trennt ſich alſo von der deutſchſozialen Partei. 

— Bei der am 22. ds. vollzogenen Erſatzwahl in Alsfeld: 
Lauterbach haben ſich nach amtlicher Mittheilung von 17 295 
Wahlberechtigten 10 455 Perſonen betheiligt. Es erhielten Back⸗ 
haus (natlib.) 3814, Wilbrandt (freiſ. Vereinig.) 1575, Binde⸗ 
wald (Antiſ.) 4756 und Brandt (Soz.) 291 Stimmen. Die 
übrigen Stimmen waren theils zerſplittert, theils ungiltig. Die 
Stichwahl zwiſchen Bindewald und Backhaus, in der die Frei⸗ 
finnigen den Ausſchlag geben, findet Mittwoch 2. Auguſt dieſes 
Jahres ſtatt. 


Ausland. 

Wien, 29. Juli. Der „Politiſchen Korreſpondenz“ zu: 
folge iſt der Beſuch des engliſchen Mittelmeer-Geſchwaders an 
der iſtriſch⸗dalmatiſchen Küſte, welcher für den Lauf des 
Sommers in Ausſicht genommen, jedoch infolge der Kata⸗ 
ſtrophe der „Viktoria“ zweifelhaft geworden war, nunmehr defi⸗ 
nitiv abgeſagt. 

London, 28. Juli. Die „Times“ veröffentlichen einen Privat⸗ 
brief des nach England unterwegs befindlichen Miſſionars 


Swann, datirt Karonga am Nyaſſaſee 26. April, worin es heißt, 


er habe bereits gemeldet, daß Emin Paſcha unweit Kilonga 
Longa im Oktober von Said bin Abed, dem Sohn eines alten 
am Tanganyka anſäſſigen Sklavenhändlers, getödtet und ge— 
geſſen wurde. 

Madrid, 29. Juli. Es verlautet, Caſtelar wolle ſich vom 
politiſchen Leben zurückziehen. 

Kopenhagen, 29. Juli. Der König, die Königin und Prinz 
Waldemar trafen gegen 6 ¼ Uhr abends mittels Sonderzuges 
aus Esbjerg hier ein und begaben ſich alsdann nach dem Reſidenz⸗ 
ſchloß Bernſtorff. 

Petersburg, 29. Juli. Die Nordiſche Telegraphenagentur 
konſtatirt, daß hier von einem Ausfuhrverbot für Heu und Kleie 


nichts bekannt ſei. 
Newyork, 29. Juli. Nach einer Reuter⸗Meldung find die 


Entnahmen an Depoſiten von den Newyorker und Brooklyner 
Sparbanken in den letzten Tagen jo groß, daß die Präfidenten 
einer Anzahl derſelben empfehlen, eine ſechzigtägige Kündigungs⸗ 
klauſel für Entnahmen über 300 Dollars anzuwenden, für ge⸗ 
ringere Summen eine dreißigtägige. Dieſer Vorſchlag muß vom 
Verwaltungsrathe jeder Bank genehmigt werden, beweiſt aber die 
Knappheit des Geldmarktes. 

Alexandrien, 30. Juli. Der Khedive iſt heute Nachmittag 
hier eingetroffen; zu ſeiner Begrüßung waren zahlreiche Einge⸗ 
borene aus dem Innern des Landes nach der Stadt gekommen. 
Die Stadt iſt prächtig geſchmückt. 

Provinzialnachrichten. 

OCulmſee, 31. Juli. (Sommerfeſt). Geſtern feierte der hieſige 
polniſche Induſtrieverein im Gartenlokale des Herrn Jaſinski ſein zweites 
diesjähriges Sommerfeſt, verbunden mit der Einweihung der kürzlich 
angeſchafften Fahne. Das Feſt hatte folgenden Verlauf: Am Morgen 
des Feſttages wurde die Fahne in Begleitung der zahlreich erſchienenen 
Vereinsgenoſſen nach der Kirche gebracht, woſelbſt diefelbe vom Orts⸗ 
pfarrer geweiht wurde. Dann wurde die Fahne nach der Wohnung des 
Vorſitzenden, Herrn Sobiecki, gebracht. Nachmittags 5 Uhr erfolgte die 
Abholung der Fahne von hier und wurde im feſtlichen Zuge unter den 
Klängen der hieſigen Stadtkapelle nach dem Feſtlokale übergeführt. Trotz 
des ſtrömenden Regens betheiligten ſich faſt ſämmtliche Mitglieder, deren 
ca. 50 der Verein zählt, an dem Umzuge. Jetzt begann das Konzert im 
Saale. Ein zahlreiches Publikum, außer den Mitgliedern mit ihren An⸗ 
gehörigen, viele Gaͤſte von hier und der Umgegend, fand ſich alsbald ein 
und füllte den ziemlich geräumigen Saal bis auf den letzten Platz. Nach 
dem Konzert hielt der Vorſitzende an die Verſammelten eine Anſprache 
und übergab hierbei die ſchmucke Fahne, wobei ein entſprechender Feſt⸗ 
prolog von einem Mitgliede geſprochen wurde, dem Verein. Nach dem 
Weiheakt überraſchten Vereinsmitglieder das Publikum durch zwei Theater⸗ 
ftüde; „Szkoda wasöw“ („Schade um den Schnurrbart“) und „Werbel 
domowy“ („Der Hausdämon“). Die Darſteller ſpielten in beiden Stücken 
ganz vorzüglich, wofür ihnen ſeitens der aufmerkſamen Zuhörer leb⸗ 
hafter Beifall geſpendet wurde. Zum Erfolge trugen außer den ſchönen 
Geſängen auch die farbenreichen polniſchen Koſtüme viel bei. Am 


u betheiligte ſich Jung und Alt nach Herzensluſt bis gegen frühe 
orgen. 1 

Aus dem Kreiſe Konitz, 28. Juli. (Jagdunfall). Geſtern gegen 
Abend begab ſich der Beſitzer R. aus G. auf den zu G. gehörigen See 
zur Entenjagd. Als er den erſten Schuß abgefeuert, ſprang der mit 
dem Jäger im Boote befindliche Jagdhund ins Waſſer, um die Ente zu 
apportiren. Dabei ſchlug der Seelenverkäufer um und der Jäger fiel 
ins Waſſer. Auf unerklärliche Weiſe ging hierbei die Ladung des zweiten 
Laufes los und verwundete den Jäger an der Hand. Der Schütze ſtand 
außerdem in der Gefahr im tiefen Seemoder umzukommen. Mit vieler 
Mühe gelang es ihm, das Boot auf den Grund des Sees zu bringen 
und dadurch feſteren Halt zu gewinnen. Erſt nach fünf Stunden wurde 
er aus ſeiner gefährlichen Lage befreit. 

Elbing, 28. Juli. (Todesfall). Guſtav Joachim Hambruch, der Mit⸗ 
inhaber der ehemaligen hieſigen Maſchinenfabrik Hambruch u. Vollbaum 
und ehemaliger Inhaber der „Altpreußiſchen Zeitung“, iſt im 64. Lebens⸗ 
jahre in Berlin verſtorben. N 

Danzig, 29. Juli. (Die bienenwirthſchaftliche Ausſtellung) iſt durch 
den Regierungsrath v. Delbrück heute eröffnet worden. Die Schau iſt 
von Nah und Fern ſehr reich beſchickt. 

Pillau, 27. Juli. (Ein abſcheuliches Verbrechen) iſt geſtern bei Loch 
ſtädt an einem jungen Mädchen verübt worden. Während daſſelbe mit 
einem Kinde durch den dortigen Wald ſchritt, tauchte plötzlich ein fremder 
Menſch auf, befahl dem Kinde fortzugehen, warf das Mädchen zur Erde, 
ſtopfte ihm Gras und Sand in den Mund und bearbeitete es mit den 
Fäuſten und Füßen derartig, daß die Unglückliche die Beſinnung verlor. 
Jetzt zerrte der Verbrecher ſeinem unglücklichen Opfer die Zunge heraus 
und verſuchte fie abzuſchneiden. In dieſem Augenblicke erſchienen zwei 
Männer am Thatorte, vor denen der rohe Menſch die Flucht ergriff. 
Die Retter brachten das mißhandelte Mädchen nach einer Wärterbude, 
wo ihm die erſte Hilfe zutheil wurde, doch lag es infolge der erlittenen 
Mißhandlungen den Tag über in Krämpfen. Der Attentäter, ein Ar 
beiter aus Fiſchhauſen, wurde an einer bei dem Kampfe erhaltenen Biß⸗ 
wunde erkannt und verhaftet. ; 

Inſterburg, 28. Juli. (Ein bedauernswerther Unfall), der drei 
Familien in tiefe Betrübniß verſetzt hat, ereignete ſich geſtern in dem 
benachbarten Gaizuhnen. Drei Mädchen im Alter von 4, 11 und 12 Jahren 
gingen mittags im Pregel baden, gerieten in eine Untiefe und er 
tranken. Die Leiche der vierjährigen Marie Dsiobeck wurde geſtern 
unweit der Bubainer Brücke aufgefunden, während die Leichen Def 
anderen beiden Kinder trotz mehrſtündigen Suchens nicht aufzufinden 
waren. 

Schneidemühl, 28. Juli. (Eine Verſammlung der geſchädigten 
Hausbeſitzer), welche geſtern Abend ſtattfand, berieth, wie die „Schneidem, 
Stg.“ mittheilt, über die Abſendung zweier Petitionen. Die eine geht 
von den durch die Brunnenkataſtrophe geſchädigten Hausbeſitzern, die 
andere von den Gewerbetreibenden aus. In beiden wird die Bitte aus- 
geſprochen, der Kaiſer möchte die Brunnenlotterie geftatten. 


CLoftalnachrichten. 
Thorn, 31. Juli 1893. 

— (Militäriſches). Bei der Infanterie werden Uebungen der 
Reſerve in dieſem Jahre noch einmal und zwar vom 15. Auguſt ab ſtatt 
finden. Sie ſollen 20 Tage dauern und ſich auf alle die Mannſchaſten 
der Reſerve erſtrecken, die nur eine oder gar keine Uebung im Reſerve— 
verhältniß mitgemacht haben und demnächſt zur Landwehr übertreten. 
— Bezüglich der neu zu errichtenden vierten Bataillone ſoll, dem Ber 
nehmen nach, in der Regel fo verfahren werden, daß dieſe neuen BA 
fenden dort in Garniſon gelegt werden, wo ſich die Regimentsſtäbe DE 

nden. 

— Gollabfertigung). Die von morgen an in Kraft tretende 
Erhöhung des Eingangszolles um 50 pCt. auf aus Rußland eingefübrn⸗ a 
Produkte wirft ihre Schatten voraus. Die Holzhändler haben heute di 
Zollbehörde förmlich geſtürmt, um noch heute abgefertigt zu werden. 

— (Perſonalien aus der Poſt⸗ und Telegraphen 
verwaltung). Beſtanden hat der Poſtanwärter Anders in Culm die 
Prüfung zum Poſtaſſiſtenten. Angeſtellt iſt der Ober⸗Telegraphenaſſiſtent 
Kaiſer in Danzig als Telegraphenſekretär. Verſetzt ſind die Poſtaſſiſtenten 
0 von Elbing nach Leipzig, Grapentin von Danzig nach Leipzig, 

retkowski von Groß⸗Plehnendorf nach Schwarzwaſſer und Kecker von 
Neufahrwaſſer nach Leipzig. In den Ruheſtand tritt der Poſtverwaltet 
Dörſchlag in Ottlotſchin. Freiwillig ausgeſchieden ſind der Poſtgehilſe 
Halter in Gerſtenlüder und der Poſtagent H. Mauske in Rukoſchin 
(Bez. Danzig). Angenommen iſt zum Poſtgehilfen Panzram in Thorn, 
zum Poſtagenten Kaufmann E. Manske in Rukoſchin und Landwirt 
von Schütz in Riebenkrug (Bez. Danzig). 
(Der Jahresbericht der Handelskammer). (Fortſ. und 
Schluß). Die Thorner Straßenbahn iſt im Mai 1891 eröffnet und be— 
förderte bis Ende Dezember des genannten Jahres 367 719 Perſonen, 
während der Geſamemtperſonenverkehr 1892 nur 456513 Paſſagieke 
nachweiſt. Die Aktionäre erhielten auf 1000 Mk. Antheil 12,50 Mk. 
— Die Ufereiſenbahn erweiſt ſich immer mehr als eine Anlage, die nicht 
nur für den Lokalverkehr unſeres Ortes, ſondern auch für den Geſammtk 
verkehr unſerer Gegend von hervorragender Bedeutung geworden N 
Der Verkehr auf dieſer Bahn, deren Betrieb der Magiſtrat in die Haut 
genommen hat, bleibt ſtetig ein reger, Der Rückgang im Jahre 18% 
gegen das Jahr 1891 iſt eine Folge der bereits erwähnten Grenzipetf® 


und der ruſſiſchen Ausfuhrverbote. — Grenzverkehr: Die ſeit einiger 


Zeit in Rußland ſtreng gehandhabte Maßregel, daß ausländiſche Mel 
ſende ohne Rückſicht auf die Dauer ihres Aufenthaltes in Rußland 
behufs Wiederaustritts eines Viſums der ruſſiſchen Polizei bedürfen, 
beläſtigt den Verkehr mit dem Nachbarreiche außerordentlich, zumal daſelb 
die Erledigung ſolcher formalen Angelegenheiten nicht gerade prompt U 

ſich geht. Zu einer ſonſt nach einem mit größerer Polizeiverwaltung ver 
ſehenen Orte nur wenige Stunden in Anſpruch nehmenden Reiſe brau 

man jetzt mindeſtens einen vollen Tag, Reiſen dagegen nach ganz kleinen 
Orten oder nach ländlichen Beſitzungen können in einem Tage garnicht 
erledigt werden, da der Reiſende gezwungen iſt, behufs Einholung des 
Viſums nach der nächſtgelegenen Kreisſtadt zu fahren, während man bel 


Ankunft in einer ſolchen während der Nachmittagsſtunden nur in de 


ſeltenſten Fällen auf Abfertigung am Ankunftstage rechnen kann. Diele! 
Zuſtand macht kurze Geſchäftsreiſen geradezu zur Unmöglichkeit, und e 
wäre zu wünſchen, daß maßgebender Einfluß dieſe harte Maßregel he. 
ſeitigen ließe. — Maſchinenbau und Eiſengießerei: Das Berichts jahr 
brachte gegen das Vorjahr keine weſentlichen Veränderungen. Fiskaliſe 

Lieferungen und Arbeiten verſchiedener Art machten es möglich, das bis, 


herige Perſonal zu beſchäftigen, gewährten jedoch wenig Nutzen, da die 


Preiſe infolge zu großer Konkurrenz zu niedrig ausfielen. Weſentli 
wurde unſere Induſtrie unterſtützt durch Lieferungen größerer maſchinelle 
und anderer Anlagen, jo daß wir mit dem bisherigen Perſonal vo 1. 
Tage arbeiten konnten. Der Umſatz in landwirthſchaftlichen Maſchinen 
und Geräthen war wie bisher auch in dieſem Jahre nur mäßig. Schul 
daran ſind die ruſſiſchen Zollſchranken, welche einen nennenswerthen 
Handel nach Rußland ausſchließen. Im Abſatz an kleinere Landwirth 
ſchaft iſt ein gegen das Jahr 1891 größerer Umſatz zu verzeichnen, wa 
wohl dem Umſtande zugeſchrieben werden darf, daß einzelne größere 
Güter parzellirt worden und dadurch eine Anzahl Anſiedler ſeßhaft 9 
worden ſind, welche naturgemäß einen entſprechenden Bedarf an kleinere 
Maſchinen und Ackergeräthen beanſpruchten. — Honigkuchen, Honig, 
Wachs: Das Geſchäft war im Berichtsjahr kein befriedigendes. Der 
Preis für Honig war bis zum Schluß des Jahres ein anhaltend hohe 
geblieben, der Preis für Mehl, der bei Beginn des Jahres gegen 1 
pCt. höher war als zu normalen Zeiten, ging zwar im letzten Vierke 
des Jahres zurück, aber erſt zu einer Zeit, als unſere Induſtrie von 
dieſem Preisrückgange keinen Gewinn mehr erzielen konnte. Ue : 
Mangel an Abſatz war nicht zu klagen, der Abſatz iſt gegen die Bor 
jahre nicht zurückgeblieben. Viele kurz vor Weihnachten eingegangen 
Aufträge haben nicht effektuirt werden können. Inländiſcher Sa 
wurde mit 32 Mk., amerikaniſcher mit 38 bis 40 Mk. bezahlt. 0 
wurden ca. 80 Ctr. produzirt. Der Preis dafür war 2,60 Mk. 77 j 
Kilo. — Ziegeleien: Der trockene Sommer begünftigte die Ziege! 
Produktion ungemein; da aber zu Beginn der Saiſon die Ausſichlen 
nicht günftig waren, jo ſchränkten ſämmtliche Ziegeleien ihren Bette 5 
ein; es wurden 21 Millionen Steine fabrizirt; der Beſtand am 1. Ja. 
nuar 1892 betrug 5 Millionen; verkauft find während des Berichts“ 
jahres 22 Millionen; es waren demnach am Jahresſchluß 4 Millionen 
Ziegel unverkauft. Der Bau der Brücke bei Fordon, der Eiſenba 

ſtrecke Fordon⸗Schönſee, die Garniſonbauten in Oſterode und Dt. Eylau 
die Bahnhofsbauten in Bromberg und Allenſtein, die Umbauten ve 
ſchiedener Zuckerfabriken, ſowie der Neubau der Sodafabrik in Montw) 
abſorbirten den größten Theil der Produktion unſerer iegeleien. — 
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Speditionsgeſchäft: Das Speditionsgeſchäft hat auch in dieſem Berichts⸗ 
ahre unter der Ungunſt der Tarifverhältniffe unſeres Platzes keine 
Beſſerung erfahren. Die jahrelangen Bemühungen der Handelskammer, 
eine Gleichſtellung unſeres Platzes den anderen Grenzübergängen gegen⸗ 
über zu erzielen, ſind bisher leider ohne Erfolg geblieben, da Thorn die 
volle Höhe des Stückguttarifes in den meiſten Fällen zahlen muß und 
ſomit von jedem Wettbewerb ausgeſchloſſen iſt. Selbſt die Benutzung des 
zur Verbilligung des Verkehrs beſtehenden Sammelverkehrs iſt für uns 
Auſoriſch, weil dieſer durch private Unternehmen der großen Centren 
es Staates geleitet, durch willkürliche Berechnung belaſtet wird und 
namentlich wegen der verſpäteten Lieferung keine Vortheile bietet. Nach 
dem Dafürhalten der Handelskammer würde durch eine ſtaffelartige Er⸗ 
Mäßigung des Stückguttarifes ſowohl der Bahnverwaltung eine größere 
innahme zugeführt, als auch der Induſtrie und dem Handel eine 
chere und ſtabile Kalkulation im Verkehr geſchaffen werden. Mit der 
Infang dieſes Jahres erfolgten Einführung der neuen Verkehrsordnung 
ür die deutſchen Eiſenbahnen iſt die Beſtimmung verbunden, daß bei 

urchgangsſendungen die Zollabfertigung an den Grenzübergängen nicht 
mehr durch Privatperſonen bewirkt werden darf. Hierdurch erleidet das 
biefige Speditionsgeſchäft wiederum eine ganz erhebliche Beinträchtigung. 
erner iſt im März 1893 ein neuer Tranſittarif ab deutſchen Stationen 
nach Sosnowice aufgeſtellt worden, welcher trotz weiterer Entfernungen aus 
einzelnen Gegenden, ſpeziell dem ſäͤchſiſchen Induſtiegebiete, billigere 
rachtſätze enthält als der Tranſittarif nach Thorn reſp. Alexandrowo. 

lerdurch wird der Fortfall der betreffenden Sendungen von der bis⸗ 
herigen Route über Thorn bedingt. Das Geſchäft nach Polen iſt im 
vergangenen Jahre ein lebhaftes geweſen; die fortſchreitende Entwickelung 

r Induſtrie in Lodz hat einen geſteigerten Bedarf an Rohmaterialien, 
Garnen und Maſchinen hervorgerufen, der dem Speditionsgeſchäfte theil⸗ 
weiſe zu ſtatten kam. — Baumaterialien: Die Geſchäftslage in dieſer 

ranche iſt im allgemeinen als eine ungünſtige zu bezeichnen. — Die 
Privatbauthätigkeit hatte unter den Folgen der Vorjahre zu leiden, da 
owohl in der Stadt, wie auch in den Vorſtädten das große Angebot 
don leer ſtehenden Wohnungen jede Anregung zu neuen Bauten ver⸗ 
hinderte. Abgeſehen von einigen fiskaliſchen Bauten beſchränkte ſich die 

authätigkeit hierorts auf Reparaturen und Umbauten. Der Bedarf in 
kalk, Cement, Maurergyps, Rohrgewebe ift den Verhältniſſen entſprechend 
ein ſchwacher geweſen. — Die hieſige Mörtelfabrik iſt dagegen mit ihrem 
Imſatz gegen das Vorjahr nicht zurückgeblieben, es wurde dieſem zum 
Gebrauch fertigen Produkt von vielen Seiten dem rohen, ungelöſchten 
alk gegenüber der Vorzug gegeben. Die Dachpappenfabrik in Culmſee 
war durch größere Dominialbauten, wie auch im allgemeinen durch reich⸗ 
liche Aufträge lohnend beſchäftigt. Die Preiſe für Kalk und Cement, 
owie auch für alle übrigen Baumaterialien haben faſt durchweg unter 
. der allgemeinen ungünſtigen Verhältniſſe kleine Ermäßigungen 

ahren. 

— (Der Artillerieverein) hielt am Sonnabend Abend im 
Viktoriagarten ein Sommerfeſt ab, beſtehend in einem Konzert der ge⸗ 
ammten Kapelle des hieſigen Artillerieregiments, aus einer Theater⸗ 
vorſtellung der Hanſing'ſchen Geſellſchaft und aus Ball. r 

— (Sommertheater). Ueber der geſtrigen trotz des ungünfligen 
Wetters ſehr gut beſuchten Aufführung der Operette „Der Feldprediger“ 
don Karl Millöcker ſchwebte kein guter Stern. Obſchon die Einzel⸗ 
leiftungen der Hauptdarſteller, der Damen Ronda (Minna) und Theves 
Moſette) und der Herren Landauer (Hellwig) und Beck (Piffko), theil⸗ 
Weile als recht treiflihe und des reichen Beifalls würdige bezeichnet 
werden müſſen, fo ließ doch das Zuſammenſpiel recht viel zu wuͤnſchen 

brig. Die ganze Vorſtellung machte den Eindruck, als ob keine genügende 
Probe vorhergegangen ſei. Da kamen unliebſame Kunſtpauſen ſowohl 
in darſtelleriſcher als muſikaliſcher Hinſicht vor, da mußten die Sänger 
einander ſelbſt ſouffliren, es ereignete ſich ſogar der wiederholte Fall, 
aß ſie, um weiter ſpielen zu können, ſich erſt die betreffende in den 

ortgang der Handlung eingreifende Perſon holen mußten. Solche 

nzuläffigkeiten laſſen fich nur durch die angeſtrengte Thätigkeit der 
meiſten Künſtler entſchuldigen, von denen einzelne faſt allabendlich auf 
er Bühne mitzuwirken haben. Es bleibt ihnen darum nur eine kurz 
bemeſſene Zeit, ſich in einer weniger vertrauten Rolle zu feſtigen. Noch 
beſondere Hervorhebung verdienen durch ihre Leiſtungen außer den bereits 
Phun Herr Henske als Kühnwald und Herr Fiſcher. Es war er⸗ 
reulich den beliebten Komiker wieder vor dem Publikum erſcheinen zu 
ehen. Er gab zwei kleine Rollen. Als Schauſpieler Bliemchen aus 
„Bärne“ wurde ihm Gelegenheit geboten, mit ſeinem klaſſiſchen Sächſiſch 
zu brilliren. Die Napoleonsmaske in der Rolle des franzöſiſchen Offiziers 
war ihm in frappanter Weiſe geglückt. Nicht vergeſſen ſei, daß Herr 

irigent Friedemann den nationalen Charakter der Operette durch Ein⸗ 
lage der deutſchen Nationalhymne am Schluß des zweiten Aktes er⸗ 
weiterte, was in der angenehmſten Weiſe überraſchte und dankend hin⸗ 
genommen wurde. — Heute Abend: „Doktor Wespe“, Luſtſpiel von 
Roderich Benedix. — Dienſtag: als Benefiz für Herrn Alexander Olbrich: 
„Das Stiftungsfeſt“; Herr Olbrich als Dr. Steinkirch. E 

— (Sur Kanaliſation und Waſſerleitung). Die 
Anſicht, daß die Kanaliſationsarbeiten zu langſam vorwärts ſchreiten, 

at trotz wiederholten Nachweiſes, daß dieſelben mit allem Eifer gefördert 
werden, noch vielfach ihre Vertreter. Dabei überſehen dieſe, welche 
Schwierigkeiten zu überwinden ſind. Hier ſind große Felsblöcke zu be⸗ 
eitigen, dort fette Lehmſchichten zu durchdringen, oft auch Quellwaſſer 
M beſiegen. In dem engen Raum der Gräben, die mindeſtens 6,50 

eter tief ſind, herrſcht eine Hitze, welche die ohnehin ſchwere Aufgabe 
er Arbeiter nicht erleichtert. Eine größere Anzahl Arbeiter kann 
kaum mehr eingeſtellt werden. Am letzten Sonnabend ſind nicht weniger 
als 720 mit den Kanaliſationsarbeiten beſchäftigte Arbeiter gelöhnt worden. 
— Die Waſſerleitungsarbeiten, die ſchnell von ſtatten gehen, find von 
der Außenſeite des Culmer Thors bis zum Wohnhaus des Zimmermeiſters 

errn Roggatz, Culmervorſtadt, gediehen. Die Arbeiter ſtehen hier im 

kord und arbeiten ſogar des Nachts bei Beleuchtung. 

— (Waſſerleitung). Der Magiſtrat hat in Stelle der von 
böswilliger Hand zerſtörten Waſſerleitung an der Defenfiondfaferne jetzt 
vor derſelben Stelle aus, eine Rohrleitung an der Kehlmauer entlang 
bis an die Oſtſeite der Kaſerne führen laſſen. Das Waſſer iſt als Trink⸗ 
waſſer für Schiffer und Flößer beſtimmt und wird der fiskaliſchen Kaſernen⸗ 
Waſſerleitung entnommen. „ 

— (Seltene Aehre). Auf unſerer Redaktion wurde heute eine 
Kornähre vorgezeigt, welche die beträchtliche Länge von 27 Cmtr. hat 
und die nicht weniger als 162 Körner trägt. Der Halm iſt 2,90 Meter 
lang. Gewachſen iſt dieſe Rieſenähre auf dem Felde des Herrn Gaſt⸗ 
wirths Felske in Gremboczyn. g 3 

— Entſprungen) find aus der Provinzial⸗Beſſerungsanſtalt 
zu Konradshammer die Zöglinge Johann Gorſik und Martin Behrendt, 

7 bezw. 16 Jahre alt. Diefelben find mit den Anſtaltskleider bekleidet, 
gezeichnet E. A. K. , . 

— (Ertrunken) iſt am Sonnabend Nachmittag beim Baden in 
der Weichſel unweit des Podgorzer Hütungslandes der ſiebzehnjährige 
Wan Max Thiel aus Podgorz, welcher beim Bäckermeiſter von Lutzki 

eſchäftigt war. 

=> Brände Am vergangenen Freitag brannte infolge Blitz⸗ 
ſchlages die Scheune des Beſitzers Ferdinand Schmidt in Stanislawken 
und ein Getreideſtaken auf dem Gute Tannhagen vollſtändig nieder. 

— (Durchgegangene Pferde). Am Sonntag Mittag raften 
zwei Pferde ſammt Wagen führerlos die Seglerſtraße entlang. Nachdem 
das Gefährt, welches Herrn Dr. Jankowski⸗Mocker gehörte, das Segler⸗ 
thor paſſirt hatte, ging die wilde Jagd an der Weichſel entlang nach der 

rücke zu, wobei die Laterne in der Nähe des Brückenthors umgeriſſen 
wurde. An der Mauer des alten Schloſſes kamen die Pferde zum 
Stillſtand. Der vordere Theil des Wagens wurde zertrümmert. Unfälle 
wurden nicht hervorgerufen. \ 

— (Serriffene Traft). Geſtern Mittag ſchwamm eine Tafel 
Holz, die ſich wahrſcheinlich infolge des letzten Sturmes und Unwetter 
don der Traft gelöft hatte, vorüber. Verſchiedene von den am Ufer 
Se Oderkähnen gemachten Verſuche, die Tafel anzuhalten, waren 
vergeblich. 

— Golizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 6 
Perſonen genommen. ö 
Wladie (Gefunden) wurde eine Invalidenkarte für den Arbeiter 

ladislaus Domakowski in der Seglerſtraße. — Aufgefiſcht wurde 
5 Waſſerfaß mit der Bezeichnung „Schillno 233“ in der Weichſel. 

käheres im Polizeiſekretariat. N 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,65 Meter über Null. 

as Waſſer iſt ſeit Sonnabend um 0,26 Meter geſtiegen; es ſcheint aber 
bin zu fallen. Die Waſſertemperatur beträgt heute 19 Grad R., der 

isher höchſte Wärmegrad der Weichsel in dieſem Jahre. — Eingetroffen 
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iſt auf der Bergfahrt der ruſſiſche Dampfer „Warszawa“ mit einer 
Ladung Stückgütern und vier beladenen Kähnen im Schlepptau aus 
Danzig. Abgefahren iſt der Dampfer „Montwy“ mit einer Ladung land⸗ 


wirthſchaftlicher Maſchinen, Spiritus, Pfefferkuchen und Stückgütern nach 


Danzig, und der Dampfer „Warszawa“ mit vier beladenen Kähnen nach 
Warſchau. 
FE: Holzverkehr auf der Weichſel. 


. 7 Thorn den 29 Juli. 
Eingegangen für 1 Schult, Mechtesheimer, J. Garfenkel u. Co., 


P. Warſchawski, J. allerſtein durch Gilerah 3 Traften, für erſten 
9679 kieferne einfache und doppelte Schwellen, für zweiten 4307 kieferne 
einfache Schwellen, 1815 eichene einfache und doppelte Schwellen, für 
dritten 2688 kiefrne Sleeper, für vierten 64 Kiefern⸗Rundholz, 515 
kieferne einfache Schwellen, für fünften 178 kieferne Mauerlatten, 288 
kieferne Sleeper, 51 eichene Plancons, 991 eichene einfache und doppelte 
Schwellen, 308 Stäbe; für Barſtein und Bronſtein, Silberfort und 
Kaeczowski durch Mankowski 8 Traften, 47 Kiefern⸗Rundholz, 7673 
kieferne Balken und Mauerlatten, 3379 kieferne Sleeper, 7852 kieferne 
einfache und doppelte Schwellen, 110 eichene Plancons, 82 Eichen⸗ 
Kantholz, 74 eichene Rundſchwellen, 21 568 eichene einfache und doppelte 
Schwellen, 7109 Stäbe; Beier und Korſchenberg, B. und M. Goldſtein, 
durch Peretz 7 Traften, für erſtere 5526 kieferne Mauerlatten und Timber, 
479 kieferne Sleeper, 6052 kieferne einfache Schwellen, 24 260 eichene 
einfache Schwellen, 6000 Blamiſer, 25 200 einfache Speichen, für letztere 
36 Kiefern⸗Rundholz, 190 kieferne Mauerlatten und Timber, 6 kieferne 
einfache Schwellen, 56 eichene Plancons, 1010 Eichen⸗Kantholz, 169 
eichene einfache Schwellen, 11000 Blamiſer. 


[] Ottlotſchin, 30. Juli. (Gewitter). Am 28. d. Mts. waren hier 
ein großer Regen und ein ſtarkes Gewitter. Die Hoffnungen auf eine 
gute Kartoffel: und Grummeternte find daher geſtiegen. Das Gewitter 
hat hier und in der Umgegend keinen Schaden angerichtet. 

Mannigfaltiges. 

(Damen im Herrenſitz reitend.) Zu den neueſten 
Erſcheinungen im Berliner Thiergarten gehört ſeit Kurzem auch 
eine Dame, die im Herrenſitz reitet. Trotzdem ſie ſchon ſeit 
einer Woche allgemeine Aufmerkſamkeit erregt, hat ſich noch 
keine Nachfolgerin gefunden. Daß der Herrenſitz für Damen 
ſchöner oder eleganter ausſieht, kann übrigens nicht behauptet 
werden. 

(Die „ſtaubfreie Müllabfuhr“) nach dem „Syſtem 
Steinwaldt“ iſt, der „N. A. Z.“ zufolge, in den Straßen Berlins 
bereits in die Erſcheinung getreten. Kräftige Pferde ziehen die 
friſchgeſtrichenen Wagen, auf denen die graugeſtrichenen, eiſenbe⸗ 
ſchlagenen und feſt verſchloſſenen Müllkaſten ſtehen. An jedem 
der Kaſten befindet ſich ein in Metall geprägtes Schild mit 
Namen und der Adreſſe des Hauswirthes, für welchen die Kaſten 
beſtimmt find. 

(Wallenſteinfeſt). Alljährlich am 24. Juli feiert 
die Stadt Stralſund das Wallenſteinfeſt zum Andenken an den 
Abzug der Wallenſteinſchen Truppen am 24. Juli 1628, die 
umſonſt die Stadt 9 Monate belagert und hart bedrängt hatten. 
Schon am frühen Morgen zieht fröhliche Muſik durch die feſtlich 
mit Fahnen und Guirlanden geſchmückten Straßen; ſämmtliche 
Bürgerſteige werden ſogar mit Blättern und Blüten beſtreut. 
Alle Geſchäfte ruhen; die Stadt trägt ein feierliches Gewand 
und in allen Kirchen findet Feſtgottesdienſt ſtatt. Nachmittags 
3 Uhr, dem Zeitpunkt des Abrückens der Belagerungstruppen, 
wird vom Thurm der Nikolaikirche „Hohn“ geblaſen, das heißt 
höhniſche Weiſen klingen den Abziehenden nach. Darauf er⸗ 
ſchallen Choräle und Danklieder. Die geſammte Bürgerſchaft 
begiebt ſich dann nach der Vogelwieſe, dem Hainholz, woſelbſt, 
Volksbeluſtigungen aller Art und auch Vogelſchießen ſtattfinden. 
In fröhlichſter Stimmung tritt erſt zu ſpäter Stunde Alt und 
Jung den Rückmarſch zur Stadt an Wenngleich bereits über 
260 Jahre ſeit jener ernſten Zeit verfloſſen find, fo hat ſich doch 
die ſchöne Sitte, dieſes Feſt zu feiern, bis auf den heutigen Tag 
friſch erhalten. 

(Raub.) Im Rieſengebirge iſt am 28. Juli am Pantſche⸗ 
fall ein 15jähriger Tertianer aus Lauban von angeblichen Tou⸗ 
riſten überfallen, mittels eines Meſſers ſchwer verwundet und 
beraubt worden. 

(Ein Bild echt bayeriſcher Grobheit) liefert der 
Kampf, den das bayeriſche Centrumsorgan der „Deggendorfer 
Donaubote“ mit dem bekannten Preußenfreſſer Dr. Sigl, dem 
Herausgeber des „Bayeriſchen Vaterland“, führt. Der „Donau⸗ 
bote“ widmet dem Dr. Sigl folgende freundliche Zeilen: „Hüh, 
Sigl! Such! Dackl, ſuch! Die Militärvorlage iſt durch, und 
der biſſige Dackl hat fih gefallen in ſeiner ſchönen neuen 
Friſur, die ihm die Genoſſen bei ſeiner Abſendung nach Berlin 
mitgegeben, und die hat ihn, ſcheint's, gereut, als daß er ſich 
hätte etwas zerzauſen laſſen. Als er unter uns Bauern ſeine 
Kandidatenreiſe vornahm, da war er ganz „grauppet“ (ruppig. 
D. Red.), wies die Zähne, und wir meinten, vor dem würde 
ſich Caprivi fürchten und die Militärvorlage gleich in den Ofen 
ſchmeißen. Derweil' ſchnuffelt das Hundsg'frieß (Hundegeſicht. 
D. R.), noch alleweil nach Schwarzwild herum, ſchnappt nach 
harmloſen Jungfrauen⸗ und Weiberanſichten, winſelt noch immer, 
daß etliche Geiſtliche ihn auf das Schweiferl oder Pfoterl ge⸗ 
treten bei der Wahl. Ja, ja, Dackl, daheim im Dorfe den 
Minerl und den Gamſerl und das Schnufferl abrupfen, iſt dir 
a G'ſpaß; aber wie er in der großen Stadt den Cäſar und 
Pluto und die großen Reichshunde geſehen, da ſchlotterten die 
Knie, und es mußte rein die Angſt ſein, die ihn ſo zittern 
machte; die Kälte iſt's nicht geweſen. Unſere Jaga (Jäger. D. R.) 
aber, die umſonſt den ganzen Tag auf dem Anſchlag ſtanden 
und ſo gern den Balg von der Militärvorlage im Ranzen mit 
heimgebracht hätten, werden dem blöden pflichtvergeſſenen Hunde 
die geſchwänzten überſtreichen, wenn er von ſeiner eigenmächtigen 
Jagd wieder an ihre Thüren kommt. Dös habt's irtzt von 
Engerer Siglhetze“ (Das habt ihr von Eurer Siglhetze. D. Red.) 
ſagen die Weiber zu den ehedem ſo ſiegesfrohen Männern!“ — 
Sigl's „Vaterland“ bemerkt dazu: „Wahrlich eine Pracht⸗ 
leiſtung eines jüngeren Mitglieds der geiſtlichen Lausbubokratie!“ 

(Reblaus.) In den bekannten Champagnerweinbergen von 
Ay iſt die Reblaus entdeckt. 

(Bergarbeiterausſtand.) Wie aus London ges 
meldet wird, beläuft ſich die Zahl der ausſtändigen Bergarbeiter 
bis jetzt auf 250 000, doch wird dieſelbe nach Nachrichten aus 
weiteren Orten in der zweiten Woche des Auguſt wahrſcheinlich 
auf 340 000 ſteigen. — Eine am Sonnabend in Neweaſtle ab⸗ 
gehaltene Verſammlung von Grubenbeſitzern beſchloß, die Be⸗ 
antwortung der Arbeiterforderung einer 16prozentigen Lohner⸗ 
höhung um eine Woche zu vertagen, um inzwiſchen mit dem 
Arbeiterausſchuß zu berathen. 8 

(Unterſchleife.) In der Kursfer Kreditbank find be⸗ 
deutende Unterſchleife entdeckt worden. Es fehlen 350 000 Rubel. 


Direktor und Kaſſirer find flüchtig. 
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(Die Cholera) in Beſſarabien gewinnt eine große Aus: 
dehnung; dieſelbe iſt bereits in Bender aufgetreten. Die Sanitäts⸗ 
maßregeln an der Grenze find dieſerhalb verſchärft. 

(Ein Verteran.) Nach dem „Daily Graphic“ lebt in 
Baſingſtohe (engliſche Grafſchaft Hamphire) ein alter Soldat, der 
Napoleon I. auf St. Helena bewacht hat. Der Mann heißt 
James Smith und ſteht jetzt in ſeinem 102. Jahre. Am 17. 
1817 ſchiffte fi fein Regiment von Cawpore (Bengalen) nach 
St. Helena ein, wo es nach einer Reiſe von 98 Tagen landete. 
Hier genoß Smith den Anblick Napoleons. Der Veteran ift 
geiſtig noch regſam. 

(Ein Wettermacher in der Klemme.) Nicht 
ohne Humor iſt die nachfolgende Geſchichte von dem „Bureau 
Dalziel“, welches ſonſt ſehr plump zu lügen pflegt, erfunden: 
Der Korreſpondent deſſelben berichtet aus Kanſas, daß nach 
einer anhaltenden Dürre ein heftiger Regen gefallen, den ein 
gewiſſer Montgomery als das Reſultat der von ihm angeſtellten 
Regen⸗Experimente bezeichnete. Ein Farmer nahm ihn beim 
Wort, und da die Regenflut ſeine Saaten völlig vernichtet 
hatte, ſo verlangte er von Montgomery Schadenerſatz, den dieſer 
aber zu leiſten verweigerte. Der Farmer hat daher einen Pro⸗ 
zeß gegen den Regenmacher angeſtrengt. Infolge der ungeheuren 
Waſſerfluthen war aber auch ein Eiſenbahndamm beſchädigt, ein 
Zug entgleiſt und der Lokomotivführer getödtet, und die Wittwe 
klagt nun gegen Montgomery gleichfalls auf Schadenerſatz. So 
dürften den Herren Wettermachern noch erhebliche Schwierig⸗ 
keiten bevorſtehen, ſelbſt wenn fie in einer erfolgreichen Aus⸗ 
übung ihres Metiers keine mehr finden ſollten. 


Ariefſtaſten. 
Herrn R. hier. Wir bedauern, von Ihrem freundlichen Bericht 
nicht mehr Gebrauch machen zu können, da derſelbe allzuſehr verſpätet 


eintrifft. 
Neueſte Nachrichten. 

Petersburg, 29. Juli. Da der ruſſiſche Marimaltarif einen 
Zollzuſchlag von höchſtens 30 pCt. feſtſetzt, dagegen der ſaſt zwei 
Jahre in Wirkſamkeit befindliche deutſche Getreide-Differenzial- 
tarif das ruſſiſche Hauptexportprodukt ungefähr 42 pCt. höher 
als das Getreide anderer Staaten beſteuert, jo würde der ruſſi⸗ 
ſche Maximaltarif, falls Deutſchland den Zoll auf ruſſiſche Pro⸗ 
venienzen um 50 pCt. erhöhte, eine gleiche Erhöhung erfahren. 
— Der Finanzminiſter hat die weiteſtgehende Vollmacht erhalten, 
ſelbſtändig Verfügungen in der Angelegenheit des Zollkrieges zu 
treffen. Eine amtliche Publikation darüber ſoll am 30. d. M. 
erfolgen. 

Petersburg, 30. Juli. Durch einen kaiſerlichen heute ver⸗ 
öffentlichten Ukas wird der Finanzminiſter ermächtigt, im Ein: 
vernehmen mit dem Miniſter des Auswärtigen ſpezielle Zoll⸗ 
zuſchläge zu den Sätzen des Maximaltarifs einzuführen, welche 
auf die Provenienzen aller Länder angewendet werden ſollen, in 
denen von den ruſſiſchen Waaren höhere Zölle als die des Ge⸗ 
neraltarifs erhoben werden. 


Telegramme. N 
Berlin, 31. Auguſt. Am Dienſtag Vormittag wird 
eine Sitzung des Aelteſten⸗Collegiums ſtattfinden, um über 
den Antrag an die Reichsregierung bezüglich der vor dem 
25. Juli geſchloſſenen Waarenankäufe in Rußland Beſchluß 
zu faſſen. 
Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowali in Thorn, 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
31. Juli J 29. Juli 


Tendenz der Fondsbörſe: abgeſchwächt. 


70er Sale C 
70er Septb.⸗Oktbr. 


3470 34-80 
Diskont 4 pCt., 


Lombardzinsfuß 4¼ pCt. reſp. 5 pCt. 


Berlin, 29. Juli. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 2092 Rinder (72 ſchwediſche), 
5832 Schweine (176 Bakonier), 1175 Kälber, 18 821 Hammel. — Am 
Rindermarkt war beſſere Waare nur ſchwach vertreten und wurde ſchnell 
geräumt. Der 1. und 2. Klaſſe gehörten nur ca. 500 Stück an. In 
geringer Waare war das Geſchäft dagegen ſchleppend, doch wurde ziem⸗ 
lich ausverkauft. 1. 56—58, 2. 51—54, 3. 36— 46, 4. 30—34 Mk. pro 
100 Pfund Fleiſchgewicht. — Schweine wurden bei reger Nachfrage für 
den Export ziemlich glatt ausverkauft. In den beſſeren Marktſtunden 
wurden nicht unerhebliche Poſten feinſter Waare auch um 1 Mark höher 
bezahlt, als unſere Durchſchnittsnotirung angiebt. 1. im Mittel 55, 
2. 53—54, 3. 51—52 Mk. pro 100 Pfund mit 20 pCt. Tara. Bakonier 
50 Mk. pro 100 Pfund mit 50—55 Pfund Tara pro Stück. — Der 
Kälberhandel geftaltete ſich, obgleich der Auftrieb nicht ſtark war, faft 
noch gedrückter, als vorigen Mittwoch. 1. 46—49, ausgeſuchte Waare 
darüber; 2. 40—45, 3. 34—39 Pf. pro 1 Pfund Fleiſchgewicht. — Am 
Schlachthammelmarkt wickelte ſich das Geſchäft (es waren ca. 8000 Stück 
am Markt) ruhig ab und wurde ziemlich geräumt. 1. 40—44, beſte 
Lämmer bis 48, 2. 32—38 Pfennig pro Pfund Fleiſchgewicht. Bei 
10 ging der Handel ſchleppend. Es verbleibt auch Ueber⸗ 

and. 


Königsberg, 29. Juli. Spiritusbericht. 
Ct. ohne Faß ruhig. ufuhr 5000 Lt. 
Mr Bf., nicht kontingentirt 35,25 Mk. Gd. 


Schutzmittel. 


Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert ohne Firma 
gegen Einsendung von 20 Pf. in Marken 


W. H. Mielck, Frankfurt a,/M. 

BIRD, Dienftag am 1. Auguſt. 

Y Sonnenaufgang: 4 Uhr 22 Minuten. 
g Sonnenuntergang: 7 Uhr 49 Minuten. 


Pro 10 000 Liter 
Loko kontingentirt 57,00 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa . 213— 213-40 
Wechſel auf Warſchau kurz „ 1210-551 211-50 
Preußiſche 3 %% Konſols ] 86-30] 86—20 
Preußiſche 3½ „ Konſols. 100—90 | 100-80 
Preußiſche 4% Konſolis 107—50 I 107—60 
Polniſche Pfandbriefe 5% “ rꝛ . 65-20] 66— 
Polniſche iquidationspfandbriefe an Ha — 63—30 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 22 97—40 97-60 
Diskonto Kommandit Antheile . . 1767517660 
Oeſterreichiſche Banknoten 1639016375 
Weizen gelber: Juli⸗Auguſt . . 1J162— 1162— 
eptb.⸗ Oktober 162—20 163 — 
loko in New york 67— 7 69—5Ñ—, 
Roggen: loko we > 147— 147— 
17 7 . 149— 149 — 
r De ee er 149—50 150—25 
Sehne??? ee es 149—50 | 150—25 
üb h le Auguſtt f 47—80 47-80 
FF re Be 47—80| 47-80 
ORIG UBS N er ne N a ge Are 
Ser fore e n — — 
Wei tt I 35—70 35—80 


n 


Am 29. d. Mts. Nachmittag 7 
Uhr entſchlief unſer lieber Sohn, 
Bruder, Schwager und Onkel 


Gebhard Raasch 


im 27. Lebensjahre, nach kurzem 
aber ſchwerem Leiden. 

Mocker den 29. Juli 1893. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Dienſtag 
Nachmittag 4 Uhr vom Trauerhauſe, 
Lindenſtraße 73 aus, ſtatt. 


Dankſagung. 
Allen Denen, welche an der Be⸗ 
erdigung unſeres lieben Sohnes Otto 
theilnahmen, insbeſondere Hrn. Pfarrer 


Jacobi für die troſtreichen Worte am 
Grabe, ſagen wir unſern herzlichſten 
Dank. 

F. Dopslaff und Frau. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Es wird hierdurch zur Kenntniß gebracht, 
daß die hieſige Breiteftraffe vom Alt⸗ 
Beiden Markt bis zur Brückenſtraße vom 
kontag den 31. d. Mts. ab auf die Dauer 
von 4 Wochen zum Zwecke der Kanalaus⸗ 
führung für Fuhrwerke und Reiter 
geſperrt wird. a 
ie Straßenbahn wird ſolange wie mög⸗ 
lich nicht außer Betrieb geſetzt werden. 
Thorn den 28. Juli 1893. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Koksverkauf. 


Um die Kokskonſumenten zu veranlaſſen, 
ihren Winterbedarf von Koks zum Theil 
jetzt ſchon zu decken, wird der Preis in 
unſerer Gasanſtalt bei Entnahme von 20 
Ctr. und mehr, von jetzt ab bis Ende 
Auguſt auf % 

90 Pf. für den Centner 
herabgeſetzt. 

Koks iſt erfahrungsmäßig im Winter ſtets 
knapp und kann deshalb empfohlen werden 
Vorrath anzuſchaffen. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt heute unter 
Nr. 914 die Firma Spielmann 
& Co. hier und als deren Inhaber 
der Kaufmann Jacob Spielmann 
zu Warſchau eingetragen. 

Thorn den 29. Juli 1893. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Am 3. Auguſt d. Js. finden von 7 Uhr 
früh bis 7 Uhr abends in dem Gelände 
zwiſchen Fort VI — alte Warſchauer Straße 
einerſeits und Stewken⸗Kuchnia andererſeits 
de den mit ſcharfen Patronen 

att. Das betreffende Gelände iſt durch 
Poſten abgeſperrt; vor dem Betreten des⸗ 
ſelben wird noch beſonders gewarnt. 

Thorn im Juli 1893. 


Infanterie⸗Negiment v. Borcke 
(4. Pommerſches) Nr. 21. 


Neubau des Infanterie-Kaſerne 
ments und der Offizier⸗Speiſeanſtalt 
zu Dt. Ehlau. 


Die zu obenſtehenden Neubauten erfor⸗ 
derlichen Pflaſterungs⸗, Bekieſungs⸗ und 
Beraſungsarbeiten einſchließlich Material⸗ 
lieferung, zuſammen umfaſſend die Her⸗ 
ſtellung von etwa: 

6600 qm Kopfſteinpflaſter 

200 qm Traufpflaſter 

14800 qm. Kiesflächen und 

8200 qm Raſenflächen 
ſollen ungetheilt verdungen werden und iſt 
zu dieſem Zweck ein Termin auf 
Sonnabend den 5 Auguſt d. 38. 

vormittags 11 Uhr 
in dem Amtszimmer des unterzeichneten 
Garniſon⸗Bauinſpektors (Dt. Eylau, Oſte⸗ 
roderſtraße 9,) anberaumt, bis zu dem An⸗ 
ebote verſiegelt, poſtfrei und mit ent⸗ 
prechender Aufſchrift verſehen nebſt den 
erforderlichen Proben einzureichen ſind. 

Für die Uebernahme der Arbeiten find 
die kriegsminiſteriellen Beſtimmungen für 
die Bewerbung um Leiftungen für Garniſon⸗ 
bauten vom 20. März 1888 maßgebend. 

ae 30 Tage. 

ie Verdingungsunterlagen können täg⸗ 
lich während der Dienſtſtunden in dem vor⸗ 
genunnten Amtszimmer eingeſehen, auch 
von dort gegen Einſendung von 1,00 Mk. 
Abſchreibegebühren bezogen werden. 

Die bis zu dem feſtgeſetzten Termin ein⸗ 
gegangenen Gebote werden ſodann in Ge⸗ 
genwart der etwa erſchienenen Bieter ge⸗ 
öffnet und verleſen. 


Der Garniſon-Bauinſpektor. 
A. Soheerbarth. 


Oeffentliche 


frebwilli e Verſteigerung. 
ienſtag, 1. Auguſt er., Vorm. 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichtsgebäudes hierſelbſt: 

einen guterhaltenen Geſtellwagen, 

eine Parthie lederne Herren- und 

Damengamaſchen, 50 Flaſchen guten 
Vothwein u. a. i. ; 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 

Thorn den 31. Juli 1893. 

Liebert, Gerichtsvollzieher kr. A. 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 
Königliche Oberförſterei Kirſchgrund. 


Der auf den 18. Auguſt er. in Gr. Neudorf anberaumte Holztermin 


füllt aus und wird auf 


Montag den 7. Auguſt cr. verlegt. 


Es kommen an dieſem Tage zum Verkauf 
Aus dem Belauf Kirſchgrund: 


Jagen 20: 
a, 


85 Stück Kief. Stangen II. und III. Klaſſe, 


IV. Klaſſe; 


„ 


ferner aus dem Einſchlage der Beläufe Kirſchgrund, Neudorf und 
Brühlsdorf: 
ca. 1000 Rm. Kloben und Knüppelholz. 


Eichenau den 26. Juli 1893. 


Der Forſtmeiſter. 
von Alt-Stutterheim. 


Heu und Stroh 


kauft 


Ich bin zurückgekehrt. 
Dr. Wolpe. 


Mein Operations⸗ 


das Königl. Propiant-Amt zu Thorn. zune bleibt bis zum 


Tapeten 


in größter Auswahl von 12 Pf. an. 


J. Fellner, 


Am Gerechtesir., , 
Tapeten und Farbengroßhandlung. 


22 1 7 
Für Rettung von Trunksucht! 
verſend. Anweiſung nach 17⸗jähriger ap⸗ 
probirter Methode zur ſofortigen radikalen 
Beſeitigung, mit, auch ohne Vorwiſſen, zu 
vollziehen, keine Berufsſtörung unt. 
Garantie. mg Briefen find 50 Pf. in Brief⸗ 
marken beizufügen, Man adreſſire: „Privat- 
Anstalt Villa Christina b. Säckingen, Baden.‘ 


Standesamt Thorn. 


Vom 23. bis 29. Juli 1893 find gemeldet 
a. als geboren: 

1. Charlotte, T. des Schloſſermeiſters 
Georg Doehn. 2. Marie, C. des Schiffs- 
gehilfen Joſef Stefanski. 3. Erich, S. des 
Arbeiters Adolf Felske. 4. Adolf, unehel. 
S. 5. Martha, T. des Simmergefellen 
Alexander Kadzinski. 6. Otto, S. des Be⸗ 
triebs⸗Inſpektors Jacob Schwindl. 7. Otto, 
S. des Maurers Friedrich Steinkraus. 8. 
Rofalie, T. des Arbeiters Johann Salewski. 
9. Erich, S. des Technikers Julius Roeding. 
10. Stephan, S. des Arbeiters Johann 
Chojnacki. 1. Hedwig, T. des Arbeiters 
Robert Mildebrand. 12. Ludwig. S. des 
Arbeiters Leonhard Hinz. 

b. als geſtorben: 

1. Franz, 4 M. unehel. S. 2. Alexander, 
6 T., S. des Arbeiters Peter Sczepankiewicz. 
3. Ulan Otto Pommerening, 25. J. 4. Mar⸗ 
garethe, 5 M., unehel. T. 5. Paula, 9 M., 
T. des Malers Auguſt Sellner. 6. Ella, 9 
T., C. des Bahnarbeiters Karl Drews. 7. 
Gertrude, 6 M., T. des Maurers Franz 
Pilarowski. 8. Max, 7 J., S. des Fleiſchers 
Eduard Guiring. 9. Otto, u M., S. des 
Schuhmachermeiſters Ferd. Dopslaff. 10. 
Bureauvorſteher Adolf Schönaich, 55 J. 1. 
Ww. Angelika Olkiewicz geb. Borowski, 
60 J. 2. unv. Marianna Skrzyzecka, 85 
3. 1. Kutfcher Johann Senkowski, 46 J. 
14. Kutfcher Julius Riftow, 54 J. 15. Her- 
mann, 9½ J., S. des Tifchlers Karl Lange. 
16. Margarethe, 1½ M., unehel. T. . Maria, 
9 C., CT. des Ciſchlermeiſters Guſtav 
Habicht. 8. Emma, 10 M., unehel. C. 19. 
Marie, 1 J. 8 M., CT. des Malers Eduard 
Laudien. 20. Bruno, 9 M., unehel. S. 21. 
Ella, 1 M., T. des Malers Anguft Sellner. 
22. Daleria, 3 J., CT. des Arbeiters Joſef 
Szumski. 

o. zum ehelichen Aufgebot 

1. Sergeant Wilhelm Farchmin u. Pauline 
Kirchner -Betzin. 2. Simmerge|, Stanislaus 
Szapansfi n. Catharina Glkiewicz geb. 
Lewandowski. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Schiffsführer Eduard Redmann mit 
Emma Bonneß. 2. Vizefeldwebel Adolf 
Barz mit Minna Urauſe. 5. Arbeiter 
Albert Löwwe mit Anna Klammer. 


Standesamt Podgotz. 


Vom 15. bis 29. Juli 1893 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

ı Bahnarbeiter Julius Hinz⸗Rudak, CT. 2, 
Beſitzer Guftav Janke Rudak, S. 5. Tele- 
graphenvorarbeiter Rudolf Slawinski, S. 
4. Maurer Wladislaus Stachulski S. 5. 
Arbeiter Johann Renner, S. 6 Feldwebel 
Emil Aleiſt⸗Stewken, T. 2. Landbriefträger 
Auguſt Dobrikowski⸗Kudak, C. 8. Arbeiter 
Otto Wernicke, T. 9. Beſitzer Chriſtian 
Duwe Ottloczyn, T. 10. Arbeiter Samuel 
Berg Stewfen, S. U. Arbeiter Peter 
Kowalski, S. 

b. als geſtarben: 

1. Eigenthümerfrau Regine Wilhelmine 
Kahn, geborene Troyke⸗Kudak 58 J. alt. 2. 
Gaſtwirth Iſaak Schmul⸗Hartowitz, 45 J. 
alt. 5. Alexander Klutzny⸗Rudak, 1 J. 2 M. 
5 CT. alt. 4. Walter Jaeger -Piaske, 5 M. 
18 CT. alt. 5. Arbeiter Karl Brand + Rudak, 
49 J. alt. 6. Arthur Paſch, 8 T. alt. 7. 
Arbeiter Julius Dorn 37 J. alt. 

o. zum ehelichen Aufgebot: 

. Arbeiter Anton Noſakowski und die 
unverehel. Julianna Olejniczak beide aus 
Podgorz. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Arbeiter Karl Robert Gohlke » Dorf 
CTzernewitz und die unverehel. Dienſtmagd 
Minna Amalie Rienaß-Stanislawowo-Slu⸗ 
zewo. 
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15. Auguſt geſchloſſen. 
Dr. Grün. 


J. Angowski, Thorn, 
Schuhmachermeiſter, Culmerſtraßie 15. 
Billigſte Bezugsquelle 
für ſümmtliche Schuhwaaren. 


Veſtellungen, ſowie Reparaturen 
werden dauerhaft, ſchnell und billig 
ausgeführt. 


I. Kelchs 
Dampf. 
Maſch⸗ 

Naſchinen, 


ſehr praktiſch, 
ſind käuflich, 
owie leihweiſe 
zu haben bei 


bg. Boldt 


Neuſt. Markt 
Nr. 20. 
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L. Zahn, Thorn 
12 Schillerstr. z 
Maler-Atelier 


für Salon- und Zimmerdekoration 


empfiehlt ſich bei vorkommendem Bedarf 

unter Zuſicherung billigſter Preiſe bei 

prompter Bedienung und ſauberer, ge⸗ 
ſchmackvoller Arbeit in jedem Genre. 


[SOSSE DATE IIDS 
Schmerzloſe 


Zuhn- Operationen, 
ftünſtliche Zähne u. Plomben. 
Alex Loewenson, 


Breitestrasse 21. 
zuuhe werden 


Glace, Hands 


rein, färben mien n 

Hillers Färberei 

und Garderoben ⸗ Reinigungs = Anftalt 
gegenüber dem königl. Gymnaſium. 


Glashuchſtaben 


in allen Größen liefert billigſt 
L. Zahn, Schillerſtr. 12. 


* .. 
Eisschränke! 
in neuefter und ſolider Konſtruktion offerirt 
billigt Alexander Rittweger. 


Offerire 


Brenn- und Mutzholz, 

Alle Sorten Brennholz, wie Kiefern, Eichen, 
Birken I. und II. Klaſſe und Rundknüppel, 
ab Wald, ab Platz, auch frei Käufers Thür, 
wie auch Speichen, Bierfaßſtäbe, kieferne 
Bretter, Latten pp. zu billigen Preiſen. Pa. 
Heizkohlen en-gros & en- detail. Beſtellun⸗ 
en bitte bei Kaufmann P, Begdon, 
horn, Gerechteſtraße und an mich. 

A. Finger, 
Piaske bei Podgorz. 


Berliner 


Wasch- u. Plättanstalt 


von 
J. Globig-Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. ug 


Bildereinrahmungen 
ſowie fämmtliche Glaſerarbeiten 
fertigt fanber und billigſt an 

die Bau⸗ und Kunſtglaſerei 


E. Reichel, Bacheſtraße 2. 


UMMI- 


ſämmtliche 
waareN, geuarfs-Artikel 
für Herren u. Damen verjendet 
Gust. Graf, Leipzig. 
Ausf. illuſtr. Preisl. 20 Pf. verſchl. 


Mittwoch den 2. Auguſt: 


Miſſionsfeſt. 


Nachm. 3 Uhr: Gottesdienſt in der neuſtädt. 
evangel. Kirche. Feſtprediger: Herr 
Miſſionsinſpektor Paſtor Müller aus 
Berlin. 

Abends 6 Uhr: Nachfeier im Wiener Café 
in Mocker. 

Einem geehrten Publikum die ergebene 

Anzeige, daß ich 


Klavierunterricht 
ertheile. Preis pro Stunde 50 Pf. bis 1 
Mark. Anmeldungen nehme täglich ent⸗ 
gegen von vormittags bis nachm. 6 Uhr. 

Anna v. Manstein, 
Seminariſtin des Louiſenſtädtiſchen Kon⸗ 

ſervatoriums in Berlin. 

Mocker, Thornerſtraße 35, 1. 


See 
C. Preiss, Breiteſtr. Rr. 32. 


Goldene Herren-Uhren von 36—400 Mark 


„ Damen⸗Uhren „ 24—150 „ 
Silberne Herren⸗- Uhren „ 12— 60 „ 

„ Damen⸗Uhren „ 15— 30 „ 
Nickel⸗Uhren 3 „415 „ 
Reelle Werkstätte für Uhren-Reparaturen und Musikwerke 


Mehrere Hundert 


ausführliche Anſchläge verkäuflicher, preis⸗ 
werther Güter von 300-5000 Morgen, 
ſtehen Käufern P nunentgeltlich 
zur Verfügung. 
Georg Meyer-Thorn, 
Gerſtenſtraße 8, I. 


eee 
In meiner Pensionl. Rang. 


finden Damen, welche ſich zum Ver⸗ 
gnügen oder zum Studiren aufhalten, 
angenehmes Heim. 
Penſton mäßig. BE 
Fräulein 6. Schulz, Lehrerin der 
höh. Töchterſchule in Thorn wird 
gefl. nähere Referenzen mittheilen. 
Dresden, Rabenerstr. 4, l. 


eee 


Tüchtige Arbeiter 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
Heinrich Tilk Nachf. 
Thorn Ill. 


Für meine Gigarren- u. Tabakhand⸗ 
lung ſuche per bald oder 1. Oktober er. 


einen Lehrling 
mit guter Schulbildung. 
M. Lorenz. 
Für 4500 Mark ſind 15 
Morgen Land zu verk., die 
auf 10 Jahr für jährlich 300 Mk. verpach⸗ 
tet find. Offert. sub A. 14. i. d. Exped. d. Z. 
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Geburts-, Verlobungs- 
und 
Vermählungs-Anzeigen 


werden in 
kürzester Frist angefertigt. 


C. Dombrowski, 
Buchdruekerel, 
Thorn. 


Unter dem Pretektorat Ihrer Maj. 
der Kaiserin! 


(ri: Hamburger 
Rothe Kreuzlotterie. 


auptgew. 50 000, 20 000, 15000 u. 10 000 
Mk. Orig.⸗Loſe a 3 Mk. 50 Pf. Halbe Anth. 
à 2 Mk. Außerdem empfehle ich Antheile à 10 
Pf., 11 Stück in ſortirten Nummern 1 Mark. 


M 
Pferde-Lotterie 
10 55 am 9. September. Loſe à 1 Mark 
10 Pf. empfiehlt und verſend. das Lotterie⸗ 
Comptoir von 


Ernst Wittenberg, Seglerſtr. 30. 
RER Porto und Lifte 30 Pf. 


Fahrräder! 
Neue Rover von 160 M. an 
empfiehlt 


Paul Rudolphy, 


Danzig, Langenmarkt Ar, 2. 


Alleiniger Vertreter 
für Weſtpreußen 3 


der größten u. renommirteſten deutſch 

1 : Seidel & Naumann, 
resden, Dürkopp & Co., Bielefeld, 
Winklhofer & Jaenioke, Chemnitz. 

Preisliſten zratis und france, 


Sämmtliche 


Formulare 
für den Geſchäftsbedarf 


werden korrekt angefertigt. 
6. Dombrowski, Buchdruckerei, 
Thorn. 


Thorner Liedertafel. 


Dienſtag den 1. Auguſt abends 8 ¼ Uhr: 
in Tivoli. 
Heute Montag: RS 


Dr. Wespe. 
Anfang punkt 8 Uhr, 


nicht wie irrthümlich auf dem Zettel ſteht: 
7 / Uhr. 


Nictorin-Theater. 
Dienſtag den l. Auguſt 1893: 
Benefiz für Herrn Olbrich. 


Das Stiftungsfeſt. 
Luſtſpiel in 3 Akten von 2 von Diofer. 
Billige Peuſton Hi been 

Bacheſtraße Il, 1 Tr. 

Tüchtige, deutſch u. poliſchn ſprechende 


Verkäuferinnen 


können ſich melden bei Hiller. 


Ein Klavier 


(Tafelſormat) billig zu verkaufen. 
Näheres bei M. Lorenz, Cigarrenhandlung. 


Verſetzungshalber 
iſt die erſte Etage, nach dem Neuſtädt. 
Markt, zu vermiethen bei J. Kurowski. 


Eine mittlere Wohnung 
Neuſtädtiſcher Markt: u. Gerechteſtr.⸗ 
Ecke vom 1. Oktober zu vermiethen bei 

J. Kurowski. 

Vem 1. Oktober iſt die Narterrewohn. 
von 5 Zimmern, Vorgarten u. Zubeh. 

für 700 Mark Mellinfir, 89 zu verm. 
Auf Wunſch auch Stallung. B. Fehlauer, 
Fine Wohnung von 3 Stuben mit 

Küche, Kammer, Holzſtall, Keller, Gar 
ten und etwas Land, ſowie eine Wohnung 
von 2 Stuben mit Küche, Kammer, Holz- 
ſtall und etwas Land vom 1/10. zu verm. 
bei A. Lüdtke, Gr.⸗Mocker, Maureriir- 
Nr. 9, unweit des Leibitſcher Thores. 
Woebnung von 3 Zimmern zu vermiethen. 

Seglerſtraße 13. 
Große Remiſen, Pferdeſtälle und kleine 

Wohn. zu verm. S. Blum, Culmerſtr. 7. 

ine Wohn., ſowie ein möbl. Zimmer 

zu verm. Tuchmacherſtr. 14. 


TCliſabethſtraße 20 

iſt eine Wohnung von 7 Zimmern und 

Zubehör zu vermiethen. 

2 freundliche Zimmer n. heller Küche U 
Ausguß zu verm. Itrobandſtraße 11. 

u meinem Hauſe iſt das von Herrn 
Getreidehändler Moritz Leiser bewohnte 

Comtoir vom 1. April ch 

zu vermiethen. Herrmann Seelig, 

Breiteſtraße 33. 

erſtenſtraße 16 eine Kellerwohnung 

G zu vermiethen. Gude, Gerechteſtase 9. 


Kloſterſtraße 1 
eine Wohnung, 3 Zimmer, Küche und Zu⸗ 
behör von gleich zu vermiethen. 

Ein gut möbl. Parferrezimmer ſſt ſofort 

zu vermiethen Mauerſtraße 38. 
Ie meinem Haufe, Schühmacherſtraße 24, 
VD find vom 1. Oktober 2 Wohnungen, 
je 4 Zimmer, nebſt allem Zubehör zu ver 
miethen. Albert Wohlfeil. 


Eine herrſchaftliche Wohnung, 
5 Zimmer und Zubehör, Culmerſtr. Nr. 4, 
III. Etage, zu vermiethen. 


Brückenstr. 20 
iſt die erſte Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 
Badeſtube und Zubehör vom 1. Oktober ab 
zu vermiethen. Poplawski, Gerſtenſtr. 14 
Möbl. Zim. zu verm. Mellinſtraße 58, II. 

A3 wei mittlere Wohnungen 
bei F. Pohl, Gerſtenſtraße 14. 

5 3 Treppen 
Eine Wohnung, 2 Zn un 
Zubehör, vom 1. Oktober zu vermiethen. 

Alexander Rittiweger- 


. BiEWOESET 
Fine Mittelwohnung EE 
mit allem Zubehör und mehrere kleiner 
Wohnungen ſind vom 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen Coppernikusſtraße 13. 
1 möbl. Zim. v. gleich zu verm. mit und 
ohne Beköſtig. Mellinſtr. 88 2. Etage⸗ 
1 möbl. Zimmer, mit u. ohne Kab. von 
ſofort zu verm., auf Wunſch Pferdeſtall⸗ 
Friedrichſtr. 7, Reitbahn. 


Ulanen- u. Gartenſtraßen⸗Ecke 


e ahnung, beſtehend aus 9 


immern mit Waſſerleitung, Balkon, Babe? 
ſtube, Küche, Wagenremiſe, Pferdeſtall und 
Burſchengelaß ſofort zu vermiethen. 
David Marcus Lewin. 


Zum 1. Auguft ungen. möbl⸗ 
Zimmer in der Neuſtadt geſucht. 
fferten mit Preisangabe unter A. Z. I 
Expedition dieſer Zeitung. 


2 Die . Gtage u 
Bäckerſtraße 47 ift zu vermiethen: 


1 Wohnung von 3 Zim. nebſt Zubehör 

u. Gartenland vom 1. Oktober zu ver⸗ 

miethen. Mocker, Rayonſtr. Nr. 2. Gegen‘ 

über dem „Wollmarkt“. A. Kather. 

Möblirtes Zimmer 
mit Penſion v. ſof. zu verm. Fischerstrasse 7. 
1 Hofwohnung 

1 Tr. 2 Zimmer, Kabinet, helle Küche, zu 

verm. Elisabethstr. 14. 

3 frdl. imm, Küche und Jubeh. mit 
Veranda, auf Wunſch auch ein Stck. 

Gartenl. im Gartengrundſt. Mocker, Rayon 

Straße 13, vom 1. Oktbr. ab zu verm. 

1 Mittelwohnung zu verm. bei v. Kobfelska- 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


